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Zusammen-

fassung

Vor dem Hintergrund des und der Bio-
diversitatskrise mussen stédtische Gebiete aufgrund
hoher Versiegelungsgrade und geringer Grunfléichen
zum Schauplatz einer nachhaltigen Transformation
werden. HierfUr gibt es viele Wege. Einer davon ist die

im offentlichen
Raum durch naturbasierte Lésungen, wie Pflanzkubel,
Bluhfldchen, Baumscheibenbegrinung, vertikale Be-
grunung, Regenwassersammlung, etc. Dieses Handbuch
richtet sich an BUrger*innen und die Zivilgesellschaft,
die sich in ihren Nachbarschaften fur mehr Stadtgrin
engagieren mdéchten. Kleinskalige und niedrigschwel-
lige MalRnahmen, die in der Summe eine bedeutende
Wirkung zur
erzielen kénnen, eréffnen das Potenzial die Eigeninitiative
von Stadtbewohner*innen zur Mitgestaltung der eige-
nen Stadt zu stdrken. Das Handbuch gibt Empfehlungen
und Tipps fur die Planung, Umsetzung und Pflege solcher
MafRnahmen, stellt verschiedene Praxisbeispiele vor und
verweist auf weiterfiUhrende Informationen, die fur das
eigene Vorhaben hilfreich sein kénnen.

Die Planung von

erfordert, besonders
wenn es sich um etwas umfangreichere Ideen han-
delt, eine sorgfdiltige Vorbereitung von der Suche nach
Mitstreiter*innen, der Identifikation von Fléichen hin zur
MaRnahmenplanung und der Wegbereitung ihrer Um-
setzung vor dem Hintergrund rechtlicher und finanzieller
Fragen. Bei der Gewinnung von Mitstreiter*innen und zur
Akzeptanzférderung sind die Einbeziehung der unmittel-
baren Nachbarschaft und lokalen Gruppen und das Auf-
zeigen der lebensweltlichen Relevanz von stédtischem
Grun von zentraler Bedeutung. Bei der Auswahl éffentli-
cher Fléchen zur MaRnahmenumsetzung werden Mini-
malkriterien zur Auswahl vorgestellt. Generell empfiehlt
sich der Blick auf kleinere wenig genutzte und zugéng-
liche Bereiche, wie Brachen, Uberdimensionierte Platze
und Gehwege, Uberschussige Parkplétze oder Grunflé-
chen mit Aufwertungspotenzial. Nach der Identifikation
der Fl&dcheneigentimer*innen ebnen Tipps zur Standort-
analyse den Weg fur die konkrete MaRnahmenentwick-
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lung. Steht das Konzept, sind in der Regel Genehmigun-
gen bei den Fl&icheneigentimer*innen einzuholen. Wenn
dieser Schritt auch abschreckend wirken mag, so sind
doch viele Kommunen bulrgerschaftlichem Engagement
wohlwollend eingestellt und unterstitzen dieses auf ver-
schiedene Weisen. Das Handbuch stellt hierzu verschie-
dene Beispiele vor und beleuchtet neben der Genehmi-
gungsantragstellung auch etwaige Sicherheitsaspekte,
die im Austausch mit den Fl&icheneigentimer*innen
adressiert werden kénnten. Zuletzt werden zur Planung
der eigenen MaRnahmen Finanzierungsoptionen Uber
Férdermittel, Spenden und Sponsoring aufgezeigt.



Hinsichtlich der Umsetzung naturbasierter Lésungen in
der eignen Nachbarschaft werden Empfehlungen zur
Prozessgestaltung gegeben, die Aspekte wie Zeitpla-
nung, Rollenverteilung oder auch logistische Fragen in
den Blick nehmen. Neben der Ablaufplanung werden
auch ggf. zu berucksichtigende Fragen des Versiche-
rungsschutzes beleuchtet und Méglichkeiten zur Kom-
munikation und Offentlichkeitswirksamkeit der eigenen
Aktion prdsentiert. Eine kurze Ubersicht Gber Erfolgsfak-
toren zeigt zusammenfassend auf, wo Stellschrauben
gegen mogliche Widersténde liegen.

Damit das eigene Stadtgrin langfristig bestehen bleibt
und seine volle Wirkung entfalten kann, wird im letzten
Kapitel der Aspekt der Pflege als zentraler Baustein fur
die Nachhaltigkeit jeder umgesetzten Mallhahme in den
Blick genommen. Neben der géngigen Pflege éffentli-
cher Fldchen durch die Stadt- oder Gemeindeverwal-
tung bzw. Dritte, werden burger- und zivilgesellschaft-
liche Méglichkeiten und Beispiele der Pflege aufgezeigt,
wie Grunfl&dchen- oder GieRpatenschaften.

Selbstgebaute Pflanzklbel und begrinte Sitzmoglichkeiten in Berlin.

© Nicole Wozny, 2023
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Wissen

Naturbasierte Lésungen fur
mehr Stadtgriin in der Nach-
barschaft

Die Auswirkungen des Klimawandels machen sich
bereits vielfach bemerkbar. Steigende mittlere Jahres-
temperaturen, Hitzewellen, Dirren und Hochwasser sind
einige Beispiele. Der Klimawandel, die Biodiversit&tskrise
und ihre komplexen Verflechtungen bedrohen dabei
nicht nur die nattrlichen Okosysteme, sondern auch
die Lebensgrundlagen und die Zukunft der Menschheit.
Zunehmend wird deutlich, dass es einer ganzheitlichen,
integrativen Herangehensweise bedarf, um eine nach-
haltige Zukunft far alle Generationen zu sichern.

Die Menschen und Infrastruktursysteme in Stédten sind
dabei besonders anfdllig fur die Folgen des Klimawan-
dels. Ein hoher Grad an Versiegelungen, dichter Bebau-
ung und Emissionen bei einem gleichzeitig geringen
Grad an Frischluftschneisen, Versickerungsfléchen und
kuhlender Infrastruktur beguinstigt mitunter den st&d-
tischen Wdarmeinseleffekt. Um dem Klimawandel zu
begegnen, sind neben der Vermeidung von Emissionen
auch Maflnahmen zur Klimafolgenanpassung, die die
durch den Klimawandel eingetretenen Auswirkungen
abmildern und gesellschaftliche, dkologische und tech-
nische Systeme gegenuber Ver&inderungen resilienter
machen, zu ergreifen. Die Biodiversitét spielt dabei eine
entscheidende Rolle, da gesunde Okosysteme lebens-
wichtige Okosystemdienstleistungen, wie die Regulie-
rung des Wasserhaushaltes, die Bindung von Kohlenstoff
oder die Bestéubung von Pflanzen, fur das Wohlbefinden
aller Lebewesen erbringen. Umso wichtiger ist es, MaR-
nahmen zu ergreifen, die sowohl den Klimaschutz, die
Klimaanpassung als auch die biologische Vielfalt schut-
zen und férdern. Besonders in urbanen RGumen stellt
sich die Frage, wie dies auf eine nachhaltige Art und
Weise erfolgen kann.

Ein Ansatz fUr die Klimaanpassung in urbanen Rdumen
sind naturbasierte Lésungen. Diese beschreiben Maf3-
nahmen, die von der Natur inspiriert sind und gesell-
schaftliche Herausforderungen adressieren und dabei
mehrere Nutzen haben einschlieRlich der Férderung

der biologischen Vielfalt (Sowinska-Swierkosz & Garcia,
2022). Beispiele umfassen Parks, Stadtwdlder, Fassaden-
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begrinungen, Granddcher, Regenwasserrickhaltebe-
cken, Mulden- und Rigolensysteme, etc. Solche MaRnah-
men entfalten ihre Wirkung zur Klimaanpassung durch
die Férderung, den Erhalt und die Qualifizierung des
stadtischen Grans. Nicht zuletzt wirken sie damit auch
dem Verlust an stadtischer Biodiversitét entgegen.

Dieses Handbuch hat zum Ziel die Eigeninitiative fur

die Umsetzung von naturbasierten Lésungen fur mehr
Stadtnatur im 6ffentlichen Raum zu férdern. Gerade in
innerstédtischen Bereichen sind (private) Freirume
knapp. Hier eréffnen 6ffentliche Fl&ichen, wie Gehwege,
Platze, Parkplatze, Brachen, Héfe, etc., Fldchen mit ein-
geschrdnktem Nutzen oder vernachldssigte Fldchen,
als Gemeingut Moéglichkeitsrdume fur das Engagement
von Stadtbewohner*innen fur mehr Stadtnatur in ihrer
eigenen Nachbarschaft. Der Blick richtet sich dabei auf
Fldchen und MalRnahmen, die aufgrund ihrer Dimension
oder aufgrund finanzieller oder personeller Engpdsse
nicht im Augenmerk der 6ffentlichen Hand liegen. Dabei
soll nicht ein aus der Pflicht nehmen der &ffentlichen
Hand hinsichtlich ihrer Verpflichtungen zur Erhaltung,
Aufwertung und Erhéhung des Stadtgrins suggeriert
werden, sondern vielmehr eine Ergéinzung eben jener
Vorhaben, die es vor dem Hintergrund der Klima- und
Biodiversitatskrisen dringend braucht.

In vielen Stadten l&sst sich bereits beachtliches burger-
und zivilgesellschaftliches Engagement fur mehr Stadt-
grun beobachten, sei es beim Urban Gardening oder der
Bepflanzung von Baumscheiben vor der eigenen Haus-



tar. Dieses Handbuch méchte an dieses Engagement
ankntpfen, es stérken und ausweiten und richtet sich in
diesem Sinne an Burger*innen und Zivilgesellschaft, die in
ihren Nachbarschaften Uber private Fléichen hinaus auf
offentlichen Flichen zu Spaten und GieRkanne greifen
wollen. Der Fokus liegt dabei auf kleinskaligen und nied-
rigschwelligen Malihahmen, die besonders im Verbund
eine Wirkung erzielen kénnen. Von der Planung Uber die
Umsetzung zur Pflege werden Empfehlungen und Tipps
gegeben sowie diverse Praxisbeispiele vorgestellt.

Neben dem &kologischen Potenzial eines solchen Enga-
gements bietet es auch ein gesundheitliches und soziales
Potenzial. Grine Stadte steigern die Aufenthalts- und Le-
bensqualitéat, indem sie Raum fur Entspannung, Erholung,
Freizeitaktivitéten und Naturerfahrung bieten und damit
Stress abbauen, optisch ansprechend sind, Ladrm redu-
zieren und die Luftqualitét verbessern. Damit nehmen

sie unmittelbaren Einfluss auf unser Wohlbefinden und
unsere Gesundheit. Dartber hinaus bietet das gemein-
schaftliche Aktivwerden in der eigenen Nachbarschaft in
Zeiten von Vereinsamung und gesellschaftlichem Ausein-
anderdriften Raum fur Begegnungen, Austausch, Skillsha-
ring, Selbstwirksamkeit, fir das Zusammenwachsen von
Nachbarschaften sowie die Teilhabe an der Gestaltung
der eigenen Stadt. In diesem Sinne eréffnet die bevolke-
rungsinitiierte Férderung von Stadtgrin durch naturba-
sierte Lésungen im o6ffentlichen Raum einen Moéglichkeits-
raum, in dem nach demokratischen und nachhaltigen
Prinzipien gemeinschaftlich verhandelt werden kann, wie
geteilte Orte genutzt und gestaltet werden.

Eine von Burger*innen begrinte und gepflegte
Baumscheibe in Berlin.
© Nicole Wozny, 2023

Das Konzept der
Urbanen
Umweltakupunktur

Die strategische Férderung von
kleinskaligem stédtischen Grun
wurde auch als sogenannte urbane
Umweltakupunktur (urban envi
ronmental acupunture) im Rahmen
des EU-gefdrderten Projekts SALU
TEACE getestet. Kleine Fldchen mit
0,2 oder weniger Hektar wurden
dabei durch partizipative Stake
holderprozesse mit naturbasierten
Lésungen versehen. Wie in der Aku
punktur sollen solche kleinen Inter
ventionen an ausgewdhlten Stellen
in dicht bebauten Stadtteilen der
urbanen ,Heilung” dienen. Solche
Mikrolésungen kénnen als effiziente
Alternative zu den groRRfléchigen
Vorhaben angesehen werden, da
sie kostengunstige Interventionen
darstellen, die auch aufgrund ihres
geringeren Verdnderungsgrades
gesellschaftlich akzeptierte Lésung
darstellen kénnen (Starzewska-
Sikorskd, et al.,, 2022).
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Vorteile der ge-
meinschaftlichen
Forderung von
Stadtgrin

Die gemeinschaftliche Férderung
von Stadtgrdn durch naturbasier-
te Lésungen kann diverse positive
Wirkungen auf ékologischer, ge-
sundheitlicher und sozialer Ebene
entfalten. In der Gewinnung von
Mitstreiter*innen, der Akzeptanzstei-
gerung in der Nachbarschaft und
im Einholen von Genehmigungen fur
angedachte MaRnahmen, kénnen
diese Vorteile als Argumentations-
hilfen genutzt werden.

... fur die Umwelt

Verbessertes Stadtklima
Versiegelte Fldchen absorbieren
tagsuber Warme und geben diese
nachts nur langsam ab, was zu einer
verstarkten und ldnger anhaltenden
Aufheizung der stadtischen Umge-
bung fahrt. Dies wird auch als stéd-
tischer Warmeinseleffekt bezeichnet.
Durch vermehrtes Stadtgrun Stadt-
natur kann die thermische Belastung
deutlich gesenkt werden. Pflanzen,
Béden und Wasserfléichen verduns-
ten Wasser und schaffen so einen
kuhlenden Effekt, der die Lufttempe-
ratur senkt und eine angenehme-

re Umgebung in der Stadt férdert,
insbesondere in heillen Sommer-
monaten.

Verbesserte Stadtluft

In vielen Stadten ist die Luftquali-
tat durch Schadstoffe, wie Fein-
staub und Abgase, stark belastet.
Stadtisches Gran, wie Bume und
Stréucher, spielen eine wichtige Rolle
bei der Verbesserung der Luftquali-
tat. Pflanzen filtern Schadstoffe aus
der Luft und tragen so zur Reduktion
der Luftverschmutzung bei. Zudem
produzieren sie Sauerstoff und ver-
bessern die Luftfeuchtigkeit, was zu
einer spUrbaren Verbesserung der
Luftqualitét und Umgebungstempe-
ratur fuhrt.

Verbesserte
Regenwasserspeicherung

Der hohe Versieglungsgrad in St&d-
ten fuhrt dazu, dass Regenwasser
schnell abflieRt und direkt in die
Kanalisation eingeleitet wird, an-
statt vor Ort gespeichert zu werden.
In Zeiten zunehmender Hitzewellen
und Trockenphasen wird Wasser zu
einer immer wertvolleren Ressource.
Durch die gerzielte Nutzung und Pla-
nung von naturbasierten Lésungen
kann Regenwasser versickern sowie
(zwischen)gespeichert, wiederver-
wendet und verdunstet werden.

Dies steigert die Resilienz wéhrend
hydrologischer Extremereignisse als
auch die Grundwasserneubildung.

Verminderung des
Hochwasserrisikos

Grunfladchen und offene Béden bie-
ten eine ideale Méglichkeit, Regen-
wasser versickern zu lassen und zu
speichern. Sie wirken als naturliche
Puffer, die das Risiko von Uberflu-
tungen vermindern, indem sie die
Wasseraufnahme und -speiche-
rung erhéhen. Durch die Schaffung
zusatzlicher Grunfléchen in Stédten
wird das Hochwasserrisiko signifi-
kant verringert, da das Regenwasser
langsamer abfliet und nicht in die
sowieso schon stark belasteten Ab-
wassersysteme gedréngt wird. Dies
ist besonders wichtig in Stédten, die
durch einen hohen Versiegelungs-
grad anfdlliger far Hochwasserer-
eignisse sind.

Férderung der Biodiversitcit
Die Férderung der Biodiversitdt in
stadtischen Gebieten ist von ent-
scheidender Bedeutung fur das
okologische Gleichgewicht und die
Lebensqualitét der Stadtbewoh-
ner*innen. Durch das Anlegen von
Grunfléchen und die Entsiegelung
von Béden werden wichtige Le-
bensréume fur Tiere und Pflanzen
geschaffen. Besonders blihende
Pflanzenarten bieten Nahrung und
Unterschlupf fur Best&uber wie
Bienen und Schmetterlinge, was zu
einer erhéhten Vielfalt und Wider-
standsfdhigkeit der stédtischen
Okosysteme fuhrt.



.. fur das Wohlbefinden

Verschoénerung des Stadtbil-
des

Stadtische Rdume sind hdufig von
Beton, Asphalt und Grau gepragt,
was das Umfeld als unattraktiv und
trist erscheinen lasst. Durch stadt-
grunférdernde Maldnahmen kénnen
diese Bereiche visuell aufgewertet
und in lebenswertere Orte verwan-
delt werden, die auch zur Erholung
dienen. Je nach Pflanzenwahl ent-
steht ein dynamisches Stadtbild, das
sich im Jahresverlauf immer wieder
verdndert — von bunten Blumen im
Fruhling hin zur farblichen Bl&tter-
pracht im Herbst.

Larmminderung

In stédtischen Gebieten stellt Lérm,
insbesondere durch Verkehr, eine
Belastung fur Menschen und Tiere
dar. Pflanzen, vor allem B&dume und
Stréucher, wirken wie naturliche
Schalldampfer. Sie absorbieren und
reflektieren Geréusche, wodurch
der L&rmpegel in der Umgebung
gesenkt wird. Die Begrinung von
StraRen und Pl&tzen kann so dazu
beitragen, den Verkehrsldrm zu
mindern und eine ruhigere und an-
genehmere Atmosphdre in der Stadt
zu schaffen.

Erhéhung von Lebens- und
Wohnqualitét

Grunfldchen und Natur in der Stadt
haben einen nachweislich positi-
ven Einfluss auf das physische und
psychische Wohlbefinden der Men-
schen. Grune Fldchen bieten Raum
far Erholung und Freizeit und férdern
die soziale Interaktion. Besonders in
dicht besiedelten stédtischen Ge-
bieten kénnen Begrinungsmaknah-
men die Lebensqualitdt erheblich
verbessern und die Stadtbewoh-
ner*innen zu einem gesudnderen und
glucklicheren Leben inspirieren.

... fur das Miteinander

Stdrkung des sozialen Zusam-
menhalts und einer Kultur im
éffentlichen Raum

Die gemeinschaftliche Férderung
von Stadtgrun tréigt maRgeblich zur
Erhéhung des sozialen Zusammen-
halts bei. Das gemeinsame Planen,
Gartnern, Pflegen und Nutzen der
geschaffenen grin-blauen Elemente
generiert Rlume sozialer Interak-
tionsmdglichkeiten far Menschen ver-
schiedener Herkunft, sozialer Schicht
und unterschiedlichen Alters, was das
Miteinander stérkt. Dies kann eine
Kultur im &ffentlichen Raum (wieder)
beleben sowie kollektive Erfahrungen
(wieder)herstellen und bewahren,
was in Zeiten zunehmenden Ruckzugs
ins Private und Vereinsamung den
gesellschaftlichen Zusammenhalt
stérken kann. Gleichzeitig férdert der
Bezug zur Natur das Bewusstsein und
die Verantwortung im Umgang mit
Umweltthemen und Verhalten.

Verstédrkung des Zugehérig-
keitsgefiuihls zu 6ffentlichen
Rdumen

Mit dem historisch zunehmenden
Ubergang von gemeinschaftlichem
zu privatem Eigentum und anderen
Entwicklungen, hat sich auch die
Verbundenheit zum gemeinsam
geteilten Raum veréndert. Das ge-
meinsame Gestalten und Sorgen um
den o6ffentlichen Raum bietet das
Potenzial sich lokal zugehérig und
verbunden zu fahlen und das Ver-
antwortungsbewusstsein gegenuber
dem offentlichen Raum zu stérken.
Dies kann einerseits positive Effekte
auf die mentale Gesundheit in Zeiten
steigender Globalisierung haben
aber auch Vandalismus und Ver-
mullung entgegenwirken.

Entwicklung sozialer und wei-
terer Fertigkeiten

Naturbasierte Lésungen sind viel-
faltig in ihrer Art und besonders ihrer
Umsetzung. In den Planungs- und
Umsetzungsprozessen gibt es genug
Raum, um sich mit anderen Men-
schen Uber Ideen und Vorschldge
auszutauschen. Die sozialen Interak-
tionen steigern den sozialen Um-
gang und die Kommunikation, aber
besonders die Umsetzungsprozesse
sorgen dafur, dass gdértnerische und
handwerkliche Fertigkeiten gestdrkt
werden und sich neues Wissen an-
geeignet wird.

Handbuch far mehr Stadtgrin Ufu



Beteiligte

Die in der nachbarschaftlichen Um-

setzung naturbasierter Lésungen

involvierten Akteure variieren je nach
Kontext. Die verschiedenen Akteurs-

gruppen kénnen dabei teils unter-
schiedliche Rollen, Aufgaben und

Einfluss besitzen, sodass es hilfreich

ist sich diese vor Augen zu fUhren,

um bei der Realisierung eigener Vor-
haben bestehende Unterstutzter*in-
nen und Erméglichende ausfindig zu

machen.
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Birger*innen
von stadtgrunfor-
dernden AktivitGten kénnen BUr-
ger*innen sich in ihren Nachbar-
schaften far Wandel einsetzen und
Ideen und Bedarfe in den Prozess
einbringen.
gruner oder blauer
Mafnahmen schreiten Bldrger*innen
als Vorbilder fur ihre Mitburger*innen
voran und gestalten inre Nachbar-
schaften aktiv mit.
von Ressourcen
in Form von Gerdten, Werkzeugen
oder privatem Sponsoring kénnen
Burger*innen zu Ermdéglichern un-
abhdngiger nachbarschaftlicher
Begrinungsmafinahmen werden.
Als Pflegende des Stadtgruins in der
eigenen Nachbarschaft setzen sich
Burger*innen fur den langfristigen
Erhalt des Grans ein und integrieren
Naturerfahrungen, wie gértnern oder
gielRen, in ihren Alltag.

Zivilgesellschaft
kénnen die loka-
le und regionale Zivilgesellschaft,
wie Nachbarschaftsinitiativen oder
sozial-dkologische Vereine und Ver-
bdnde, die Férderung von Stadtgrin
Uber ihre lokale Ansdssigkeit hinaus
anstolRen.
kénnen zivilgesell-
schaftliche Vereinigungen meist
direkt in einer gréfieren Gruppe aktiv
werden und fur oder mit BUrger*in-
nen mit einem gewissen Grundstock
an Ressourcen stadtgrinférdernde
Maflinahmen umsetzen.
kénnen zivilge-
sellschaftliche Vereine und Verbdn-
de Burger*innen mit Know-How in
der Planung und Umsetzung natur-
basierter Lésungen helfen, beispiels-
weise bei der Planung konkreter
MaRnahmen, bei der Suche nach
Finanzierungsquellen oder bei der
Férdermittelantragstellung.
zwischen der Bevél-
kerung und Stadtverwaltung kann
die Zivilgesellschaft Aushandlungs-
prozesse zwischen beiden Seiten
begleiten, Winschen und Bedarfen
von Barger*innen Gehor verleihen,
Ubersetzungsarbeit zwischen den
Seiten leisten und potenziell deeska-
lierend wirken.
von Ressourcen
kénnen zivilgesellschaftliche Akteu-
re burgerinnengeleitete Vorhaben
finanziell, mit Werkzeug und Geréten
oder auch mit Wo*man-Power bei
der Umsetzung unterstitzen.
kénnen sich zivil-
gesellschaftliche Gruppierungen,
aufgrund ihres oftmals l&éngeren
Bestehens im Vergleich zu losen
Burger*innengruppierungen, lang-
fristig um die Pflege des Stadtgruiins
kimmern und diese beispielsweise
als offene Pflegearbeitseinsétze mit
Freiwilligen gestalten.



Politik und Verwaltung Unternehmen und Stiftungen  Medien

Uber die Geneh- von Ressour- kénnen lokale und
migung und Zielvorgaben stadt- cen in Form von finanziellen Mitteln, regionale Medien Uber die stadt-
grunférdernder MaRnahmen auf Sachspenden und —leihen sowie grunférdernden MaRnahmen
offentlichen Fldchen sind Verwaltun- ~ Wo*man-Power ihrer Angestellten informieren und somit zu ihrer
gen malgeblich fur die Realisierung  kénnen Unternehmen und Stiftungen  Akzeptanzsteigerung beitragen und
burger- und zivilgesellschaftlich die Realisierung von stadtgrinfér- als Inspiration fur Nachahmer*innen
angestoRener Vorhaben verant- dernden Mafshahmen garantieren dienen.
wortlich. und unterstutzen.

kénnen Ver-

waltungen Erfahrungen und Pers-
pektiven und damit Optimierungs-
mdéglichkeiten in der Ausgestaltung
naturbasierter Lésungen aufzeigen.
kénnen Politik und

Verwaltung beispielsweise Uber die
Schaffung geeigneter Rahmenbe-
dingungen fur burgerschaftliches
Engagement fur mehr Stadtgrin
oder Uber unterstitzende Beschlus-
se in relevanten Gremien als Weg-
bereiter fur die Mainahmen von
Burger- und Zivilgesellschaft fungie-
ren.

von Ressourcen
kann die Verwaltung Uber die Bereit-
stellung von Wissen, finanziellen
Ressourcen, Materialien oder Ge-
raten und Werkzeugen die oftmals
eingeschrankten Ausgangsbedin-
gungen von Burger- und Zivilgesell-
schaft entlasten.

kédnnen Politik
und Verwaltung Uber die 6ffentli-
che und interne Beflrwortung der
Vorhaben die Motivation fur mehr
eigeninitiiertes Stadtgran in der Bur-
ger- und Zivilgesellschaft stdrken.

Begrunte Mulltonnenbox.
© Nicole Wozny, 2023
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Planhen

Um naturbasierte Lésungen fir mehr Stadtgrin im
offentlichen Raum in der eigenen Nachbarschaft in
Eigenregie umzusetzen, ist eine gute Planung und Vor
bereitung wichtig. Nur so kann sichergestellt werden,
dass die umgesetzten MaRnahmen langfristig akzep
tiert und bestehen bleiben. Da sich der éffentliche Raum

durch eine Vielzahl an Menschen mit unterschiedlichen
Nutzungsansprichen und Vorstellungen geteilt wird

und die 6ffentliche Hand fur seine grundlegende Pflege
verantwortlich ist, sollte, anders als beispielsweise im
privaten Garten, nicht einfach losgelegt werden, sondern
die nachfolgenden Schritte bertcksichtigt werden.

Motivieren

Gemeinsam mit weiteren Personen macht eine Begru-
nungsaktion mehr Spafl’ und es Iésst sich im Team in
derselben Zeit mehr erreichen. Deswegen macht es Sinn
andere Menschen zu motivieren als Mitstreiter*innen bei
den stadtgrunférdernden Aktionen mitzumachen. Doch
wie findet ihr diese?

Am besten startet ihr mit Personen aus eurem direkten
Umfeld. Fragt zum Beispiel eure Familie und Freunde, ob
sie Lust haben sich an eurer Aktion fur mehr Stadtgran
zu beteiligen. In eurer Nachbarschaft findet ihr bestimmt
weitere Personen, die Interesse haben euch zu unterstit-
zen. Die Online-Plattform nebenan.de bietet zum Bei-
spiel die Méglichkeit sich mit der eigenen Nachbarschaft
auszutauschen und Mitstreiter*innen zu finden. Auch
das Verteilen von Flyern oder Aushdngen von Postern in
eurer Nachbarschaft kann euch dabei helfen. Beispiels-
weise kénnt ihr Flyer in die Briefkésten eurer Nachbar*in-
nen werfen und in lokalen Lé&den, wie Bdckereien oder
Supermadrkten, nachfragen, ob ihr ein Poster aufhéngen
durft.

Als néchstes kénnt ihr den Suchradius von eurer Nach-
barschaft auf eure Stadt oder Kommmune ausweiten. In
vielen Gemeinden und St&dten gibt es lokale Facebook-,
WhatsApp- oder Telegram-Gruppen, in denen ihr einen
Aufruf starten kénnt. In Halle (Saale) nutzen viele Bur-
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ger*innen beispielsweise lokale Plattformen wie “enga-
giert-in-Halle” oder “Du bist Halle”, um Uber Engagement
Angebote oder Veranstaltungen auf dem Laufenden
gehalten zu werden. Bestimmt findet ihr solche Vertei-
ler auch in eurer Stadt. Eine weitere Mdglichkeit besteht
darin lokale Vereine, Initiativen und Organisationen an-
zuschreiben. Mit etwas Gluck streuen sie euren Aufruf in
ihren Netzwerken.

Da Aktionen fur mehr Stadtgran im 6ffentlichen Raum
notwendigerweise das Einbeziehen der FlIicheneigentu-
mer*innen bedurfen, solltet ihr von Anfang an die Stadt-
oder Gemeindeverwaltung miteinbeziehen. Dies wird vor
allem relevant, wenn es um die Auswahl einer geeigne-
ten Fldche und die Art der Begriinung geht.


https://nebenan.de

Brainstorming bei einer Ideenwerkstatt zu
kleinskaligen naturbasierten Lésungen in Cottbus.

Stadt Halle initiiert Klima-
Plattform zur Férderung biir-
gerschaftlichen Engagements

In Halle (Saale) haben das Dienst-
leistungszentrum Klimaschutz der
Stadt und die Freiwilligen-Agentur
Halle aufgrund der zahlreichen An-
fragen von Burger*innen zu Engage-
mentmaoglichkeiten zu Klimaschutz
und —anpassung in der Stadt, die
Online-Plattform “Klima-engagiert-
in-Halle” ins Leben gerufen. Auf der
von der Freiwilligen-Agentur betrie-
benen Webseite kénnen Aktionen
und Engagementmaoglichkeiten zu
verschiedenen Themen (z. B. Stadt-
grun und Biodiversitét, Mobilitat,
Gesundheit und Ernéhrung) von
allen Interessierten geteilt und Mit-
streiter*innen gefunden werden.

- Hier kénnt ihr die Klima-Plattform
aufrufen (Freiwilligen-Agentur Halle-
Saalkreis e.V., 2025).

© Nicole Wozny, 2023

Bei dem Versuch Mitstreiter*innen zu gewinnen ist es
hilfreich den lebensweltlichen Nutzen von mehr Stadt-

grun fur die Gemeinschaft aufzuzeigen, da Themen wie

Klimaanpassung oder Biodiversitdt teilweise zu abstrakt

fur Menschen sind oder auch nicht in ihrem lebenswelt-

lichen Interesse liegen. So kann beispielsweise viel eher
aufgezeigt werden, welchen Nutzen stédtische Grun-
flachen als Begegnungs- und Erholungsorte fur Jung
und Alt haben oder wie sie zu einem schéneren Stadtbild
beitragen. Appelliert auch gerne an die Selbstwirksam-
keit mdéglicher Mitstreiter*innen und verdeutlicht, dass
ihr gemeinsam einen Unterschied in eurer Nachbar-

schaft machen kénnt.

Weitere Informationen zur 6ffentlichkeitswirksamen
Bewerbung eurer Aktion fur mehr Stadtgrun findet ihr

im Kapitel Presse- und Offentlichkeitsarbeit. Die dort be-
schriebenen Methoden lassen sich auch auf die Gewin-
nung von Mitstreiter*innen Ubertragen.
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Fldchen finden

Fléchen identifizieren

Eine bedachte Fldchenauswahl ist essenziell fur den
langfristigen Erhalt der umgesetzten MaRnahmen.
Gleichzeitig stellt das Aktivwerden auf éffentlichen
Fl&chen héhere Anforderungen an die Auswahl ge-
eigneter Fldchen. Denn im &ffentlichen Raum treffen
verschiedenste Nutzungsanspruche aufeinander, die es
zu berUcksichtigen gilt. Wéhrend sich die einen Durch-
gangswege wunschen, mag sich ein anderer Ver-
weilméglichkeiten wiinschen, wieder ein anderer eine
Hundeauslaufméglichkeit, etc.

Wenn wir von éffentlichen Fiéichen sprechen, meinen wir
offentlich zugdngliche Fldchen, wobei die Eigentums-
verhdltnisse hier zundéchst im Hintergrund stehen. Fur
die eigenstdndige Umsetzung von stadtgranférdern-
den MafRnahmen in der eigenen Nachbarschaft bieten
sich kleinere Fldchen und solche an, die keine beson-
ders wichtige Funktion besitzen. Die Einschdtzung der
Funktionserfullung unterscheidet sich zwar von Person
zu Person aber wenn man mal ganz bewusst auf den
vorhandenen Platz im 6ffentlichen Raum achtet, merkt
man schnell, welche Fléchen eine infrastrukturtechnisch
wichtige und welche eine weniger wichtige Rolle ein-
nehmen. In einem Vortrag des Berliner Vereins Green
Kiez, bezeichnete dieser jene Art von Fléchen als ,Eh-da
Fl&ichen” und deutet damit ihre geringere Funktionsrele-
vanz und Eignung zur Umgestaltung an (Green Kiez e.V,,
2024).

Welche Arten von Fldchen meinen wir also? Es geht um
offentliche Platze, Hofe, fassaden- oder straRenseitige
Teile Uberdimensionierter Gehwege, Brachen, Grunfl&-
chen mit Aufwertungspotenzial (z.B. Parks oder Grunan-
lagen von Wohngebduden), StraRenbegleitfléichen wie
Baumscheiben, Parkplatze, Ddcher und Fassaden von
Garagen, Lauben oder Gebduden, Grillplatze, Spielplatze
oder Bolzplatze. Eine genaue Betrachtung der Fl&ichen
von Interesse ist essenziell, um ihre Eignung fur eine
Umgestaltung festzustellen: Wird die Fiiche womaoglich
nicht gemaR ihrer ursprunglichen Funktion genutzt? Ist
die Fléche besonders grofd und besitzt relativ viele unge-
nutzte Teilfldchen? Handelt es sich um eine Grunfldche,
die 6kologisch aufgewertet werden kénnte?
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Auf diese Weise kann man gemeinsam mit seinen
Nachbar*innen eigenstdndig Fldchen fur eine Um-
gestaltung identifizieren. In einem gréRer angelegten
partizipativen Prozess kann man Fléchen auch tber Ver-
anstaltungen, wie [deenwerkstdtten, oder Uber digitale
Abfragen identifizieren. Alternativ kann man auch auf
die eigene Stadtverwaltung, beispielsweise das StraRen-
und Grunfldchenamt, zugehen und dieses unter Erléute-
rung der beabsichtigten Mainahmen nach geeigneten
stadtischen Fléchen fragen.

Abbildung I: Entsiegelungsaktion des
NABU Berlin im Fennpfuhlpark im Rahmen
des Projekts Wassernetz Berlin

© Charlotte Hock/NABU Berlin, 2022




Eigentumsverhdltnisse kildren

Hat man erste potenzielle Fl&ichen ins Auge gefasst, gilt
es in einem ndchsten Schritt die Eigentimer*innen der
Flédche in Erfahrung zu bringen. Zundéchst sollte geklart
werden, ob es sich um eine 6ffentliche oder private Fl&-
che handelt. Hierfur kann man bei der eigenen Stadtver-

waltung zum Beispiel beim Grunflichenamt oder beim
StraRen- und Tiefbauamt erfragen, ob die Stadt oder
auch das Land Eigentimer sind. Auf diese Weise kann
auch im Ausschlussverfahren vorgegangen werden, um
herauszufinden, ob es sich um eine private Fl&dche han-
delt. Allerdings darf die Stadt keine Auskunft Gber ander-
weitige Eigentimer*innen geben und auch Wege tber
das Grundbuchamt oder Liegenschaftskataster sind
aufgrund strenger Datenschutzbestimmungen nicht
vielversprechend, sodass hier das Fragen bei direkten
Anliegern, Nachbar*innen oder, sofern vorhanden, beim
Quartiersmanagement ratsam sind.

NABU Berlin erhdlt FlIGchenvorschlag zur Entsiegelung vom
StraRen- und Grinflachenamt

Nachdem der NABU Berlin sich mit dem Interesse an dkologischen Auf
wertungsmafnahmen im und um den Fennpfuhl See an das zusténdige
Straflen- und Grunfldchenamt des Berliner Bezirks Lichtenberg wandte,
schlug dieses dem NABU eine 6ffentliche Fléiche zur Entsiegelung und an
schlieRenden Bepflanzung mit Wildstréuchern vor. Bei der Fléiche handelte
es sich um einen ehemaligen Grillplatz, der als versiegelte Fl&che keine
wichtige Funktion mehr erfullte. Der NABU entsiegelte und bepflanzte den
Platz in einer offenen Mitmachaktion. Mittlerweile steht der NABU Berlin mit
StraRen- und Grunfléchendmtern anderer Bezirke in Kontakt, um weitere
Fldichen mit Entsiegelungspotenzial zu identifizieren und entsprechende
Entsiegelungsaktionen durchzufhren (Schlaberg, 2024).
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Minimalkriterien zur
Flachenauswahl

Nach der Klérung der Eigentumsver-
hdltnisse gilt es fur die abschliefsen-
de Fléchenwahl einige grundlegen-
de Bedingungen zu prufen, die als
Minimalkriterien in jedem Fall erfallt
sein sollten, sofern die beabsichtig-
ten Umgestaltungen einer gewissen
Dauerhaftigkeit Rechnung tragen
sollen. In Anlehnung an Hemingway,
Mathey und Wirth (2022) sollten in
diesem Sinne folgende Anforderun-
gen bei der Fldchenauswahl erfullt
sein:

Die Fl&che sollte mindestens tGber
mehrere Monate, im Idealfall unbe-
grenzt, zur Verflgung stehen, damit
die Umgestaltungen nicht nach
karzester Zeit wieder ruckgéngig
gemacht werden, da beispielsweise
bereits eine anderweitige Umnut-
zung vorgesehen war. Zwischen-
nutzungen sind natdrlich auch eine
attraktive Méglichkeit, sollten aber
im besten Fall Iénger als wenige
Wochen oder Monate sein.

Da stédtisches Grun, besonders in
dicht bebauten Stadtgebieten, ein
wertvolles Gut ist, sollte der An-
spruch bestehen es moéglichst vielen
Menschen zugdnglich zu machen.
Daher sind Fl&chen die jederzeit oder
mindestens zeitlich eingeschrénkt
oder auf eine Gruppe an Menschen
beschrankt (z.B. Innenhéfe) gegen-
Uber privat genutzten Fldchen zu
bevorzugen.
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An die o.g. Eigentumsverhdltnisse
ankntpfend sollte Klarheit darlber
bestehen, wem die Fldche gehért,
ob Vorgaben fur die Art von Fléche
vorhanden sind oder ob etwaige
Sonderregelungen zu beachten sind.

Es gilt zu prafen, ob es sich bei der
Flche von Interesse um eine Ziel-
fldche bestehender oder vergan-
gener Plane, Projekte, etc. handelt,
und somit bereits etwaige zukunftige
Umgestaltungen oder Anforderun-
gen bestehen, die jegliche Um-
gestaltung ausschlieRRen. Ist fur die
Fldche beispielsweise eine Verdnde-
rung im Rahmen eines Bebauungs-
plans vorgesehen oder verhindert
eine Fordermittelzweckbindung auf
der Fléche jegliche Gestaltungsén-
derungen bis zu einem bestimmten
Zeitpunkt, sollte die FI&iche ausge-
schlossen werden.

Stddtisches Grun kann seine Funk-
tionen nur erfullen, wenn es gesund
und vital ist. Dies hdngt u.a. maR-
geblich von einer hinreichenden
Wasserversorgung ab, die in Zeiten
des Klimawandels und je nach Ort
und Art des Stadtgrins nicht immer
Uber Niederschlége oder bodenver-
fagbares Wasser erméglicht werden
kann. In diesem Fall ist je nach ge-
planter MaRnahme die Wasserver-
fugbarkeit in unmittelbarer Néhe, sei
es auch nur durch private Wasser-
anschlusse, fUr Trocken- und Hitze-
phasen sicherzustellen.

Es qilt sicherzustellen, dass die be-
absichtigten Umgestaltungen auf
der Fl&che von Anliegern, Nach-
bar*innen und weiteren Nutzer*in-
nen angenommen werden. Soll
beispielsweise ein Parkplatz umge-
staltet werden, sollte vorab gepruft
werden, ob das Vorhandensein aus-
reichend weiterer Parkplé&tze, Konflik-
te mit Autofahrer*innen vermeiden
kann.

Umgestaltungen auf oder an
denkmalgeschutzten Orten sind
oftmals aufgrund der nicht erlaub-
ten Anderung des GuReren Erschei-
nungsbildes nicht gestattet, sofern
nicht belegt werden kann, dass das
denkmalgeschutzte Objekt histo-
risch bereits mit der beabsichtigten
MaRnahme, z.B. einer Fassaden-
begrinung, bestutickt war. Inwieweit
Denkmalschutz vorliegt, gilt es mit
den Eigentimer*innen zu kléren.



Fldchenpriorisierung

Stehen mehrere Fldchen zur Aus-
wahl, kénnen weitere Auswahlkrite-
rien herangezogen werden, um eine
Priorisierung zwischen den Fléichen
vorzunehmen. Beispiele fur solche
Auswahlkriterien kénnen die klima-
tische Belastung bzw. der Klimaan-
passungsbedarf (z.B. Uberhitzungs-
gebiete) der Nachbarschaft sein, die
Verfugbarkeit und Zugénglichkeit zu
Stadtgruan, die Luftverschmutzung
oder Larmbelastung, Nachbar-
schaften mit vermehrten sozialen
Benachteiligungen, die Eigentums-
verhdltnisse der Fldchen, etc. Der-
lei Informationen héngen von der
Datenverfugbarkeit und -zugéng-
lichkeit in den Verwaltungen ab,
sodass solche Kriterien nicht unbe-
dingt immer herangezogen werden
kédnnen aber besonders grofiere
Kommunen haben oftmals einen
guten Datenbestand. Diese beispiel-
haften Kriterien kénnen naturlich
auch bereits friher bei der Identi-
fikation von Fldchen herangezogen
werden. Zur abschlieRenden Priori-
sierung kann auf Basis der heran-
gezogenen Daten und Informationen
Uber die Fl&ichen bewertet werden,
inwiefern sich die jeweilige Fléche
zur Umgestaltung eignet und inwie-
fern Handlungsbedarf fur die Fl&iche
besteht (SALUTEACE, 2021).

Der Berliner Umweltgerechtigkeitsatlas als
Datengrundlage zur Identifikation mehrfach
belasteter Stadtteile

Der Berliner Umweltgerechtigkeitsatlas gibt Auskunft
Uber die Kernindikatoren Ldrmbelastung, Luftschad
stoffe, Bioklima, Grin- und Fl&chenversorgung sowie
soziale Benachteiligung, welche alleinstehend sowie in
ihnren Wechselwirkungen zueinander betrachtet werden.
So konnte u. a. festgestellt werden, dass Gebiete in und
um den Berliner S-Bahn-Ring deutlich stérker von Mehr
fachbelastungen geprdégt sind, als die éufieren Bereiche
Berlins (Senatsverwaltung far Mobilitat, Verkehr, Klima
schutz und Umwelt, 0.J.). Der Umweltgerechtigkeitsatlas
stellt ein Beispiel fur eine Datengrundlage dar, mit Hilfe
derer Fldchen mit hohem Handlungsbedarf identifiziert
werden kédnnen — sowohl fur klein- als auch fur grof3ska
lige Vorhaben.

Abbildung 3: Integrierte Mehrfachbelastungskarte — Berliner Umweltge
rechtigkeitskarte 2021/2022 © Senatsverwaltung fur Mobilitat, Verkehr,
Klimaschutz und Umwelt, 2021
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Von der Vision zum Konzept

Standortanalyse

Je nachdem, wie offen man an den Planungsprozess
herangeht, kann nach der Fldchenauswahl ein genau-
erer Blick auf die Eigenschaften der Fliche vonnéten
sein, um die Ideenfindungsphase in eine Richtung zu
lenken und nicht moégliche Optionen auszuschlieRen.
Aber auch wenn ihr bereits von Beginn an wisst, was
ihr machen moéchtet, beispielsweise die Baumscheibe
vor eurem Haus zu begrinen, kédnnen einige der nach-
folgenden Infos fUr die konkrete Ausgestaltung hilfreich
sein.

Die kann bestimmen, welche
stadtgrunférdernde MaRnahme auf einer Fiiche még-
lich ist. Gerade stadtische FlGdchen sind oftmals durch
Schadstoffe, Verdichtung oder Versiegelung gekenn-
zeichnet. Bei nicht versiegelten Béden kann bei Bedarf
eine Bodenanalyse durchgefuhrt werden, insbesondere,
wenn in der Vergangenheit nachweislich kontaminieren-
de Aktivitadten auf der Fl&iche stattgefunden haben. Bei
normalen stédtischen Fléichen ist in der Regel keine Bo-
denanalyse nétig aber je nach Zustand der Fl&iche kann
das Abtragen der oberen Bodenschicht und der Auftrag
von frischem Mutterboden ratsam sein. Zudem stellt sich
die Frage nach Leitungen und Materialien im Untergrund,
wenn beispielsweise Fl&chen entsiegelt oder Tiefwurzler
gepflanzt werden sollen. Strom-, Wasser- und andere
Leitungen aber auch Schutt oder Beton- und Ziegelreste
0.8. kédnnen die MaRnahmenauswahl beschrénken und
die Richtung in nicht bodengebundenes Stadtgran, wie
Hochbeete oder PflanzkUbel, lenken. Es ist daher ratsam
in einem ersten Schritt die Eigentimer*innen der Fl&ichen
nach Informationen zur Bodenbeschaffenheit und zum
Untergrund zu fragen oder alternativ Pl&dne mit Versor-
gungsleitungen bei der Stadtverwaltung oder bei Ver-
sorgung anzufragen. Schutt oder sonstige Materialreste
praft man am schnellsten Gber Probegrabungen.

Wie mogliche Leitungen im Untergrund sollte auch

die sonstige vorhandene auf und um die
Fldche berucksichtigt werden. Dabei kénnen Schéchte,
Stromkdsten, Strafenlaternen, Geb&ude und die genau-
en Standorte von Tdren und Fenstern, die Beschaffenheit
von Fassaden, Wege, Fluchtwege, Zdune, Feuerwehr-
zufahrten, Rettungssammelpunkte, etc. in den Fokus
ricken. Hierbei kdnnen bestimmte Vorgaben seitens

18 UfU Handbuch far mehr Stadtgrin

der Stadtverwaltung oder der sonstigen Fl&icheneigen-
timer*innen zu Tage treten, die es zu beachten gilt, wie
z. B. Abstéinde zu StraRenlaternen oder Fassaden oder
die Einhaltung von Mindestbreiten von Wegen. Solche
Vorgaben gilt es abzufragen. Bei Bedarf kénnen auch
Lagepléne herangezogen werden, um so nicht zuletzt
bei gréf3eren Flichen auch die Mafde zu ermitteln. Hierfar
kann beispielsweise bei der Stadtverwaltung ein Auszug
aus der Stadtgrundkarte flr einen geringen Preis er-
worben werden. Manchmal stellen das Grunfldéchenamt
oder sonstige Eigentumer*innen auf Nachfrage Lagepld-
ne auch kostenlos zur Verfugung.

Pflanzen haben unterschiedliche Lichtbedarfe, sodass
auch die vor Ort in den Blick genom-
men werden sollten. Diese bestimmen die Pflanzenwahl
bzw. schlieRen eine Bepflanzung bei schattigen Stand-
orten gdnzlich aus.

Abbildung 4: Naturnahe Sitzecke fur eine
schattenreiche Fléche
© Nicole Wozny, 2024




Angeknupft an die Lichtverhdltnisse gilt es auch die
Bedingungen der Wasserversorgung des Standorts zu
berucksichtigen. Auf besonders sonnenexponierten
Fldchen und wéhrend Trockenphasen kann die Wasser-
versorgung je nach Wasserbedarf unter Umsténden
nicht Gber Regenfdlle gedeckt werden. Dies wird vor dem
Hintergrund der Klimawandelfolgen eine zunehmende
Herausforderung darstellen. Somit gilt es zu kiéren, ob die
Stadt oder die sonstigen Fl&icheneigentimer*innen eine
Bewdsserung sicherstellen kébnnen. Andernfalls muss ge-
pruft werden, ob BUrger*innen und Zivilgesellschaft eine
zusatzliche Bewdsserung ermdéglichen kénnen, beispiels-
weise Uber das Vorhandensein von fu3léufig erreichba-
ren &ffentlichen Schwengelpumpen, éffentlichen Regen-
wasserspeichern oder notfalls Trinkwasseranschlissen.

Zuletzt gilt es auch sich die allgemeinen Bedingungen
der Umgebung des Standorts zu vergegenwdrtigen.
HierfUr kann es von Interesse sein die Eingliederung der
stadtgrunférdernden MaRnahmen im Kontext der Grin-
versorgung der Nachbarschaft zu erértern, also ob und

wie sich die Fléiche in ein grines Netzwerk einbinden I&sst.

MaRnahmenanpassung aufgrund von
Lichtverhdltnissen in Halle

Bei einer klimaangepassten Umgestaltung eines
Innenhofs in Halle Neustadt durch das Unabhdn
gige Institut fur Umweltfragen wtinschten sich
Anlieger die Nutzbarmachung einer schattigen
Teilfldche des Hofs durch die Schaffung einer
Rasenfldche. Nach einer Uberprufung der Licht
verhdltnisse der Teilfldéche mussten selbst Rasen
mischungen fur schattige Standorte ausgeschlos
sen werden. Als Alternative wurde auf der Fléiche
sodann eine naturbelassene Sitzecke aus Rinden
mulch und Baumstdmmen geschaffen. Der Rin
denmulch verhindert das Unkrautwachstum und
saugt Regenwasser auf, welches bei Verdunstung
die Umgebungsluft kihlt und den Boden in Tro
ckenperioden vor Austrocknung schutzt.

Aber auch Faktoren, wie das generelle Personen- und
Verkehrsaufkommen, Vermullungs- und Vandalismus-
tendenzen oder das Vorhandensein potenziell unterstat-
zender Gruppen sollten hier Aufmerksamkeit erhalten, da
auch sie gewisse Ideen vorab ausschlieRen oder beflr-
worten kénnen.
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Ideen sammeln & MaRnahmen Gberlegen
Wenn ihr ohne eine konkrete Idee oder auch mit ganz
verschiedenen Ideen fur die ausgewdhlten Fléchen star-
tet, ist eine Konzeptionierungsphase, selbst in geringem
Umfang, sinnvoll. Diese kann man fur sich individuell,

im Gesprdch oder auch bei gezielten Treffen und Work-
shops mit den Mitstreiter*innen mithilfe unterschied-
licher Formate und Methoden, wie Ideen- und Planungs-
werkstdatten, durchfihren. In dieser Phase kann der
Kreativitét freien Lauf gelassen werden. Hierfur empfeh-
len wir die folgenden Schritte:

Zu Beginn sollte man sich vor Augen fuhren, welche Be-
darfe und Wunsche fur die Fldche bzw. viel eher fur die
unmittelbare Nachbarschaft bestehen. Hierbei kann
man sich zundchst mit dem Status-Quo der jeweiligen
Nachbarschaft, der StraRe, des Platzes, etc. beschdfti-
gen und sammeln, welche positiven und welche nega-
tiven Aspekte der Ort ganz allgemein und mit Bezug auf
Stadtgrin aufweist. Anhand dessen kénnen bestehende
Defizite und Problemlagen herauskristallisiert und ent-
sprechende Bedarfe formuliert werden.

Auf Basis der Bedarfe kédnnen in einem néchsten Schritt
spezifische Ziele formuliert werden, oftmals passiert
dies aber auch schon bei der Bedarfsformulierung bzw.
mussen diese Schritte nicht zwingend trennscharf sein,
sondern kédnnen auch als Konkretisierungsschritt begrif-
fen werden.

5

Mit der Zukunftsvision vor Augen ist es ratsam die aus-
gewdhlte Fldche mit den interessierten Mitstreiter*in-
nen und relevanten Entscheidungstrdger*innen, die ihr
Mitspracherecht an der Umsetzung ausuben wollen, zu
begehen. Vor Ort ist der Blick aufs Detail wichtig, denn
bereits kleine Eigenschaften der Fidche kénnen gewisse
MaRnahmen ausschlieRen.
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4

Anhand der Ziele und der Begehung der Fl&che kénnen
sodann konkrete Mafinahmen abgeleitet werden, die
vorgeben, welche (Teil-)Aktivitdten auf welchen (Teil-)
Fldchen umgesetzt werden sollen. Neben dem “Was”
und “Wo” sollte hier auch das “Wie" beleuchtet werden.
Wenn beispielsweise die Entscheidung getroffen wurde,
eine Bluhfldche anzulegen, kann direkt Uberlegt werden
auf welche Weise, mit welchem Saatgut, etc. In dieser
Ubersicht mit DIY-Anleitungen findet ihr erste Ideen fur
mdégliche MalRnahmen. Weitere MalRnahmenideen, Tipps
zur Pflanzenwahl, etc. kénnt inr auch UGber Naturschutz-
vereine, Fachwebseiten furs Gdrtnern usw. finden.

Handelt es sich um eine gréRere Fléiche oder wenn
mehrere womdglich, etwas komplexere MaRnahmen
geplant sind, beispielsweise das Anlegen eines Pocket
Parks, kann der Bedarf nach Unterstltzung eines Fach-
betriebs aufkommen. Hier kann es zundchst Sinn ma-
chen zu prufen, ob sich woméglich Gartner*innen, Land-
schaftsarchitekt*innen, o.é. unter den Nachbar*innen
befinden und bei der Aktion mitmachen wollen. Andern-
falls muss man nach einer Finanzierungsquelle fur einen
Fachbetrieb suchen - siehe auch Kapitel Finanzierung.
Diese kénnen mit einer detaillierten Entwurfs- und Aus-
fuhrungsplanung unterstutzen.

Bereits jetzt sollte auch schon geklart werden, wer fUr die
langfristige Pflege, Wartung und Reinigung der umge-
setzten MalRnahme und Fléiche verantwortlich sein soll,
da diese Frage spdtestens im ndchsten Schritt, womdég-
lich aber auch schon bei der ersten Kontaktaufnahme
mit den Flicheneigentimer*innen aufkommen wird
(mehr dazu im Kapitel Pflegen).

7

Oftmals wuinschen sich Eigentimer*innen genaue In-
formationen Uber die Umsetzung der geplanten MalR-
nahmen, sodass Details, wie die exakte Pflanzenauswabhl,
verwendete Materialien, Bezugsquellen oder Hersteller-
firmen, etc. zur finalen Abstimmung Ubermittelt und
etwaige letzte Anpassungen in der MaRnahmenplanung
vorgenommen werden mussen.
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Rechtliche Aspekte

Rechtliche Rahmenbedingungen fiir stadt-
grinféordernde MaBnahmen durch Biirger*in-
nen und Zivilgesellschaft auf 6ffentlichen
Flachen

Um mit den weniger erfreulichen Informationen zu be-
ginnen, muss zundchst leider festgehalten werden, dass
Stadtgdrtnern oder auch ganz generell das Herbeifuhren
von Verénderungen im &ffentlichen Raum ohne eine
Genehmigung des Eigentimers nach § 303 des Straf-
gesetzbuches strafbar ist. Nach § 94 des Burgerlichen
Gesetzbuches werden Samen und Pflanzen durch das
Aussden und Einpflanzen wesentlicher Bestandteil eines
Grundsticks und somit zum Eigentum des Grundstick-
eigentimers. In diesem Sinne wird das Erscheinungsbild
einer fremden Sache verandert (Die Bayerische, 0.J.).

Aber kein Grund zur Sorge, das bedeutet nicht, dass
nichts moglich ist und ihr jeden Schritt gegen potenzielle
Konsequenzen abwdégen musst. Ganz im Gegenteil, dul-
den und befurworten viele Koonmunen und Gemeinden
das Aktivwerden der Stadtbewohner*innen und unter-
stUtzen diese dabei. In einigen Fdllen stellen die zustdn-
digen Grunfldchenémter sogar Informationen zum Vor-
gehen sowie praktische Tipps fur Burger*innen auf ihren
Webseiten zur Verfligung. In Gesprdchen teilten uns Ver-
treter*innen von stddtischen Grunfldchenédmtern sogar
mit, dass sie die Vielzahl an Genehmigungsanfragen von
Burger*innen nicht abarbeiten kénnen und im Grunde
nichts dagegen haben, wenn Blrger*innen unter Zusen-
dung einer kurzen Info einfach aktiv werden, da in den
wenigsten Fdllen MaRnahmen umgesetzt werden, die
aus rechtlichen Griinden wieder zuriickgebaut werden
mussen. Dennoch sollte bei bestehender Unsicherheit
grundsdatzlich immer gelten: Wenn ihr stadtgrinférdern-
de MaRknahmen auf 6ffentlichen Flichen umsetzen wollt,
bedarf es einer Genehmigung des Grunfléchen- oder
des Strallenamts oder der sonstigen Fl&cheneigentu-
mer*innen (mehr dazu im Abschnitt Genehmigungen
einholen).

Unabhdéngig von dieser allgemeinen rechtlichen Situati-
on, sind das Stadtgdrtnern durch Burger*innen und Zivil-
gesellschaft auf éffentlichen Fléichen, die Rahmenbedin-
gungen hierfur sowie Zustdndigkeiten in den Gemeinden
und Stadten sehr unterschiedlich geregelt — von klaren
Vorgaben zu beispielsweise Genehmigungsantragstel-
lung, genehmigungsfreien MaRnahmen oder Versiche-
rungsschutz im Ehrenamt hin zu keinerlei Regelungen
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und festgelegten Ansprechpersonen. Daher macht es in
einem ersten Schritt zunéchst immer Sinn auf der Web-
seite der Stadt- oder Gemeindeverwaltung, insbeson-
dere auf den Unterseiten der StraRen- und Grunfléichen-
amter, nach etwaigen Regelungen und Informationen
zu suchen. Lassen sich keine finden, empfiehlt sich ein
Anruf beim entsprechenden Amt oder sonstigen FI&-
cheneigentimer*innen, um die richtige Ansprechperson,
Fragen zu etwaigen Genehmigungsantrégen, erlaub-
ten und nicht erlaubten MaRnahmen, etc. in Erfahrung
zu bringen und das eigene Vorhaben zu erlgutern. Das
Grunfldchenamt kann dabei auch um fachliche Tipps, z.
B. zur Pflanzenwahl, gebeten werden.

Auf einer Ubergeordneten Ebene gilt es im Hinterkopf

zZU behalten, dass es eine Reihe an Gesetzen und Ver-
ordnungen gibt, die die eigensténdige Férderung von
Stadtgrun im éffentlichen Raum tangieren kénnen.
Wenn auch meistens nicht vonnoéten, kann im Bedarfsfall
ein Blick in z. B. etwaige Grunanlagen-, StralRen-, Boden-
schutz-, Naturschutz- und Nachbarschaftsgesetze oder
auch die Bauordnungen der Lédnder oder das Bundes-
Klimaanpassungsgesetz erforderlich sein (Haas, 2024;
Fischer, Wockenfuf, & Ortmann, 2014). In der Regel las-
sen sich jedoch die Fléiche betreffende Vorgaben oder
Verbote, z. B. zu Abstandsregelungen, Baum- oder Trink-
wasserschutz, wie oben genannt am einfachsten Uber
Nachfragen bei den relevanten Amtern identifizieren.



Sicherheit

Stadtgranférdernde MalRnahmen gehen immer auch
mit Sicherheitsfragen fur die Umsetzenden der Mal3-
nahmen, die Nutzer*innen sowie die indirekt Betroffenen
einher.

Bei Stadtgrinmalnahmen an oder unweit von Ver-
kehrsfl&ichen ist die Beachtung der

von zentraler Bedeutung. Hier gilt es sich zu fragen, ob
beispielsweise die Wuchshéhe der Pflanzen relevante
Sichtachsen einschréinken kann, ob Elemente der ge-
planten MalRnahme in Verkehrsflédchen hineinragen
kénnten oder ob die MaRnahmen inmitten relevanter
Verkehrswege liegen. Daher mussen lokal geltende Ab-
standregelungen zu Fahrbahnen, die Mindestbreiten von
Gehwegen, etc. eingehalten werden. Zudem mussen
Rettungs- und Fluchtwege, Feuerwehrzufahrten und far
Feuerwehrautos vorgesehene Fldchen im Falle eines
Brandes stets freigehalten werden. Auch hier empfiehit
sich ein Anruf an die zusténdigen Amter, die einem
schnell einen Uberblick Uber alle relevanten Aspekte
geben kénnen.

Bei MaRnahmen, die bauliche Elemente enthalten, wie
Hochbeete, Regenbdnke, Fassadenbegrinungen mit
Rankhilfen oder naturnahen Biodiversitéts- und Spielele-
menten (z. B. Totholzhaufen) sind ebenfalls Sicherheits-
aspekte, insbesondere die an den Ma-
terialien, die Klettermoéglichkeiten und die , die
und in manchen Fallen das Brand-
risiko sowie die maximal tragbare Last des Bodenbela-

ges zu berucksichtigen. Spitz herausragende Materialien,
hoch bekletterbare Konstrukte ohne Fallschutz oder
weniger stabile Elemente in stark vandalismusgeféhrde-
ten Nachbarschaften sollten im besten Fall vermieden
werden. Bei biodiversitatsférdernden Spielelementen
muss aufgepasst werden, dass diese nicht als Spielplatz
eingeordnet werden und demnach gemaf3 DIN 18034
und DIN EN 1176 TOV-gepruft sein mussen (Behr, Bruns-
tering, Stottmeister, & Wrobel, 2021). Bis zu einer Fallhdhe
von 60 cm bestehen keinerlei Anforderungen hinsicht-
lich Fallschutz, ab 60 cm sind je nach Zugdnglichkeit
unterschiedliche Schutzelemente notwendig (ebd.). Der

wird beispielsweise bei Fassaden- oder
Dachbegriinungen relevanter. In der Regel ist die Brand-
gefahr bei hinreichend bewdsserter Begrinung gering
und das jeweilige Brandrisiko je nach Begrinungssys-
tem unterschiedlich aber teilweise auch noch nicht voll-
ends untersucht. Bei etwaig bestehenden Brandschutz-
anforderungen bei der ausgewdhlten Fléche, welche
ebenfalls beim zustdndigen Amt in Erfahrung gebracht
werden kédnnen, mussen im Bedarfsfall Expert*innen her-
angezogen werden. Zuletzt muss bei bodenaufliegenden
MafRknahmen, wie PflanzenkUbeln oder Parklets, die ma-
ximale in Erfahrung gebracht
werden. So kann es beispielsweise sein, dass bei Maf3-
nahmen auf Bernburger Mosaikpflaster die Materialwahl
angepasst werden muss, um ein stellenweises Absinken
der Pflastersteine zu verhindern.

Bei der Auswahl von Pflanzen und auch bei der Samm-
lung und Nutzung von Regenwasser gilt es zudem

durch unplanmaRigen Verzehr mitzudenken.
Es gibt kein allgemeines Verbot auf é6ffentlichen FlGichen
giftige Pflanzen anzupflanzen oder Regenwasser zur Nut-
zung zur Verfligung zu stellen. Mit Blick auf Kinder haben
die Stadndige Konferenz der Gartenbauamtsleiter des
Deutschen Stadtetags und der Bundesverband Garten-,
Landschafts- und Sportplatzbau fur Spielplétze sich
lediglich gegen einige Pflanzen aufgrund ihrer hohen
Gefdhrdung ausgesprochen: Goldregen, Pfaffenhitchen
bzw. gewodhnlicher Spindelstrauch, Stechpalme, Seidel-
bast sowie phototoxische Pflanzen, wie Ambrosia (ebd.).
Wir empfehlen bei Stadtgrinmalnahmen so gut es
geht auf giftige Pflanzen zu verzichten. - Diese Liste des
Bundesinstituts fur Risikobewertung gibt eine Ubersicht
Uber alle Pflanzen, die zu schweren und mittelschweren
Vergiftungen fuhren kénnen. Bei 6ffentlich zugéngli-
chem Regenwasser sowie im Fall, dass dennoch giftige
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Pflanzen gepflanzt werden, empfeh-

len wir das Anbringen von Infor-
mationsschildern, die vom Verzehr
abraten.

Zuletzt besteht auch immer ein
Sicherheitsrisiko beim Umsetzen,
Warten und Pflegen der MaRnah-
men, sei es, weil man sich selbst

oder andere verletzt oder das Eigen-
tum anderer aus Versehen beschd-

digt. Hierfur haben einige St&dte
und Gemeinden bereits pauschale

far ehrenamtliches

Engagement und Ehrenamtliche
abgeschlossen z. B. in = Berlin. Die
Stadt oder Gemeinde oder, sofern
vorhanden, die lokale Freiwilligen-
agentur kédnnen Auskunft Uber das
Vorhandensein etwaiger Versiche-

rungen geben. Sind keine Versiche-

rungen vorhanden, kann es unter
Umstédnden ratsam sein, sich eine

Versicherung fur einen bestimmten

Zeitraum zu kaufen, beispielsweise
far eure Aktionstage - siehe auch
Kapitel Rechtliche Aspekte.

Generell gilt, dass eine gute Planung

und Kommunikation mit entspre-

chenden Stellen aber auch eine hin-

reichende Pflege und Wartung der
stadtgrunférdernden Mafshahmen
von zentraler Bedeutung sind, um
die Sicherheitsrisiken langfristig zu
verringern.
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Genehmigungen einholen

Wie bereits erwdhnt, sollte im Idealfall immer eine Ge-
nehmigung zur Umsetzung der beabsichtigten Maf3-
nahmen bei den Fldcheneigentimer*innen eingeholt
werden. In einigen Fdllen gibt es bestehende Regelun-
gen zu stadtgrinférdernden Mafdnahmen, die geneh-
migungsfrei im 6éffentlichen Raum durch Burger*innen
umgesetzt werden kénnen. So kédnnen beispielsweise in
= Leipzig und in mehreren Berliner Bezirken Baumschei-
ben genehmigungsfrei bepflanzt werden, beispielsweise
im = Bezirk Friedrichshain-Kreuzberg. In UIm wiederum
wurde eine verwaltungsinterne Entscheidung zur Stér-
kung des Engagements zu Stadtgrin getroffen, nach der
“[plrivate Pflanzktbel im éffentlichen Raum [...] geduldet
[werden], wenn sie sich innerhalb eines Streifens von 0,5
Meter parallel zur Hauswand befinden und der Verkehr
und das Parken nicht behindert werden. [...] Die verblei-
bende Restgehwegbreite muss in jedem Fall mindestens
150 m betragen” (Steck, 2024). Solche Regelungen wer-
den nicht immer veréffentlicht, sodass sich das Nach-
fragen bei der Stadt- bzw. Gemeindeverwaltung lohnt.

In der Regel ist jedoch eine Genehmigung beim zustdn-
digen Amt einzuholen. Der Prozess der

und Genehmigungserteilung kann sich
dabei ganz unterschiedlich ausgestalten, von sehr un-
burokratisch und einfach hin zu formellen Regelungen.
Was es im konkreten Fall bedarf, kann ebenfalls durch
Nachfragen beim zustéindigen Amt bzw. Eigentimer*in
schnell erfragt werden. Generell sollten in jedem Geneh-
migungsantrag die W-Fragen beantwortet werden: Wer
will was, an welchem Ort und auf welche Art und Weise
machen? Das ,Wie" sollte sowohl Auskunft Gber die Um-
setzung als auch uber die langfristige Pflege geben.

Oftmals gentgen formlose Genehmigungsanfragen, an
die von Seiten der Verwaltung keine besonderen An-
forderungen gestellt werden. So kénnen beispielsweise
die W-Fragen in einem Dokument mit eigens festgeleg-
ter Struktur abgearbeitet werden und dieses per E-Mail
mit Bitte um Genehmigung an die zusténdige Person
geschickt werden. In anderen Fdllen kann es spezifi-
sche Antragsformulare seitens der Verwaltung geben,
wie zum Beispiel beim - Antrag auf Baumscheiben-
bepflanzung im Berliner Bezirk Tempelhof-Schéneberg.
Aufgrund der Funktionenteilung in kommunalen Ver-
waltungen, kann es zudem passieren, dass die Um-
setzung einer MaRnahme auf einer bestimmten Fléiche
die Zustimmung verschiedener Abteilungen oder Amter
bedarf. Dies kann beispielsweise der Fall sein, wenn ihr


https://www.leipzig.de/umwelt-und-verkehr/umwelt-und-naturschutz/baeume-und-baumschutz/baumscheiben
https://www.berlin.de/ba-friedrichshain-kreuzberg/politik-und-verwaltung/aemter/strassen-und-gruenflaechenamt/gruenflaechen/baeume/artikel.1429216.php
https://www.berlin.de/ba-tempelhof-schoeneberg/politik-und-verwaltung/aemter/strassen-und-gruenflaechenamt/gruenflaechen/formular.965101.php

eine stadtgrunférdernde MaRRnah-
me auf einem Gehweg, welcher an
ein denkmalgeschutztes Geb&ude
anschliel’t, umsetzen wollt, wodurch
neben dem StraRenamt auch das
Denkmalschutzamt zustimmen
muss.

Beim Umsetzen von MaRnahmen
auf 6ffentlichem Strafsenland wird

in der Regel ein Sondernutzungs-
antrag vonnéten sein, der nach
Einzelfallprifung genehmigt werden
kann. Meistens gibt es Sondernut-
zungsantragsformulare, die einem
zur Verflgung gestellt werden oder
direkt online ausgefullt werden
kénnen. Im Falle von Sondernutzun-
gen werden meist Bearbeitungs-
gebuhren im zweistelligen Bereich
erhoben sowie eine Nutzungsgebuhr
fur die entsprechende GrofRe und
Nutzungsdauer der Fl&iche. Dies wirkt
natdrlich sehr abschreckend aber
gerade als Burger*in oder zivilge-
sellschaftlicher Akteur I&sst sich vor
dem Hintergrund der Gemeinnut-
zigkeit und dem Dienst fur die Stadt
Uber die Férderung von Stadtgrin
eine Befreiung der Nutzungsgebuh-
ren beantragen, sodass letztlich nur
die einmalige Bearbeitungsgebuhr
gezahlt werden muss. In manchen
Fallen befreien Verwaltungen fur be-
stimmte Mafinahmen von vornher-
ein von der Sondernutzungsgebuhr.
Dartber hinaus werden Sondernut-
zungen in der Regel fur eine gewisse
Dauer vergeben aber im Idealfall soll
die umgesetzte Mallnhahme natur-
lich langfristig vor Ort bleiben. Auch
dies muss im Einzelfall mit der zu-
standigen Stelle geklért werden.

Befreiung der Sondernutzungsgebiihr beim
Aufstellen von Regentonnen auf Gehwegen in
Berlin

In Folge immer haufigerer Anfragen von Berliner Bur
ger*innen Regentonnen zur Bewdsserung des Stadt
gruns vor ihrer Haustur auf Gehwegen aufstellen zu
durfen, hat die Berliner Senatsverwaltung fur Mobilitét,
Verkehr, Klimaschutz und Umwelt diese als Sondernut
zung eingestuft, fur die dementsprechend immer ein
Sondernutzungsantrag gestellt werden muss. Um das
Engagement der Burger*innen dahingehend zu verein
fachen, entfdllt die tégliche Sondernutzungsgebuhr pro
in Anspruch genommener Fléiche, sodass lediglich die
einmal fallige Verwaltungsgebuhr in Héhe von 60 Euro
zu entrichten ist. Voraussetzungen fur die Genehmigung
und ein Sondernutzungsantragsformular hat der Berliner

Bezirk Friedrichshain-Kreuzberg hier zusammengestellt.

Abbildung 6: Regentonne auf Berliner Gehweg
zur Bewdsserung umliegenden Stadtgruns durch
Burger*innen

© Nicole Wozny, 2024
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Regelungen sind nicht in Stein gemeiBBelt - Das
Potenzial burgerschaftlichen Engagements fiir
Lockerungen bei Genehmigungsfragen

Nur weil etwas schon immer so war, muss es nicht im
mer so bleiben. Gerade vor dem Hintergrund der Kli
ma- und Biodiversitdtskrise ist eine Entburokratisierung
burgerlichen und zivilgesellschaftlichen Engagements
far mehr Stadtgrin erstrebenswert und naturlich man
cherorts auch schon im Gange. In UIm haben das Enga
gement und die vielen Anfragen von Stadtbewohner*in
nen zur Férderung von mehr Grin vor ihrer Haustur dazu
gefuhrt, dass die Stadt die Uberburokratisierung ihrer
eigenen Vorgaben eingesehen hat: Wahrend Burger*in
nen friher die drei Fachbereiche Griunfldchen, Stadtbild
gestaltung und Verkehr um Erlaubnis bitten mussten,
um einen Pflanzktbel auf éffentlichem Strafenland vor
ihrem Haus aufzustellen, durfen Pflanzklbel in einem
Bereich von 0,5 m vor dem Gebdude im éffentlichen
Raum mittlerweile genehmigungsfrei aufgestellt werden,
sofern eine restliche Gehwegbreite von 1,50 m erhalten
bleibt und das Parken und der Verkehr nicht beeintréch
tigt werden (Steck, 2024).

Genauso unterschiedlich wie sich die Antragsstellung
gestalten kann, kann dies auch bei der Antragsgeneh-
migung sein. In manchen Fdllen erfolgen Genehmigun-
gen Uber formlose Ein- oder Zweizeiler via E-Mail und in
anderen Fdllen Uber Sondernutzungserlaubnisse, (Zwi-
schen) Nutzungsvereinbarungen oder -vertrége, Gestat-
tungsvereinbarungen, Zustimmungsbescheide inklusive
Nebenbestimmungen, o. A. Diese werden entweder
zwischen einer privaten Person oder einem zivilgesell-
schaftlichen Akteur und dem*r Fldcheneigentimer*in
geschlossen und kénnen vom Inhalt her sehr unter-
schiedlich sein. Generell kbnnen sie behandeln, wie die
Eigentumsverhdiltnisse der geschaffenen Elemente und
der Fl&iche geregelt sind, fUr welche Fléche und Dauer
eine Nutzungsuberlassung, Gestattung oder die Durch-
fuhrung von Arbeiten genehmigt ist, wer die Verkehrssi-
cherungs- und Unterhaltungspflicht zu erfullen hat, wie
die Haftung im Falle von Sach- und Personenschdden
geregelt ist, welche Gebuhren und Kosten anfallen, wer
diese zu tragen hat, ob eine Abnahme zu erfolgen hat,
welche fachlichen Anforderungen an die Umsetzung
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Abbildung 7: Pflanzkibel auf 6ffentlichem StraRenland durfen
in Ulm 50 cm vor dem Haus genehmigungsfrei aufgestellt
werden © Susanne Steck, 2023

der MaRnahme gelten, sowie weitere kontextabhdngige
Aspekte. Auch hier sollte man sich nicht abschrecken
lassen und in einen offenen und ehrlichen Austausch mit
den Fldcheneigentimer*innen gehen, welcher in den
meisten Fdllen zu fUr beide Seiten tragbaren Vereinba-
rungen fuhren sollte.



Finanzierung

Sobald feststeht, dass eure Aktion fur mehr Stadtgrdn
stattfinden kann, stellt sich die Frage der Finanzierung
der Aktion, insbesondere, wenn viel Pflanz- oder ande-
res Material benétigt wird. Nachfolgend findet sich eine
Ubersicht potenzieller Kosten, die im Zuge der Umset-
zung anfallen kénnen, und eine Ubersicht verschiedener
Finanzierungsmaglichkeiten.

Umsetzungskosten

Es ist wichtig sich bewusst zu machen, dass bei der Um-
setzung von mehr Stadtgrin verschiedene Arten von
Kosten anfallen. Denn je nach Finanzierungsmaéglichkeit,
kann es sein, dass nicht alle Kostenarten geférdert wer-
den. Deshalb solltet ihr folgende potenzielle Kosten bei
der Umsetzung eurer Aktion bedenken:

- Investive Kosten (z. B. Pflanz- und Baumaterial)

- Sachkosten (z. B. Verbrauchsmaterial und
Anschaffungen)

- Honorare (z. B. fur externe Dienstleister)

- Reisekosten (z. B. von Unterstutzer*innen)

- Personalkosten (z. B. fr Mitarbeitende eurer Vereine)

- Verwaltungskosten (z. B. fur administrative
Aufwendungen)

- Sonstige Kosten (z. B. Gebuhren)

Es gibt verschiedene Mdglichkeiten die anfallenden Kos-
ten eurer Aktion fUr mehr Stadtgrin zu finanzieren. Dabei
wird zwischen Férdermitteln, Sponsoring und Spenden
unterschieden, die jeweils auch auf bundes-, landes-
oder kommmunaler Ebene akquiriert werden kénnen.

Fordermittel

Foérdermittel werden auf bundes-, landes- und kommu-
naler Ebene, zum Beispiel von Behdérden wie Ministerien
und Amtern oder Stiftungen, ausgeschrieben. Antrags-
berechtigt sind je nach Férdermittel naturliche Personen
oder juristische Personen. Deswegen ist es wichtig vor
der Antragsstellung zu kléren, ob eine Antragsberech-
tigung besteht. Sind beispielsweise nur formelle zivil-
gesellschaftliche Akteure, wie Vereine oder Verbdénde,
antragsberechtigt, kénnt ihr, sofern ihr nicht schon ein
Verein 0.4. seid, Uber die Grindung eines Vereins nach-
denken oder alternativ bestehende Vereine o. @. bitten,
den Férdermittelantrag fur euch zu stellen.

= Hier findet ihr eine Ubersicht von Férdermitteln zur
Klimaanpassung. » Hier gelangt ihr zum Foérdercheck
Stadtgrdn. - Hier konnt ihr Burgerstiftungen, die eh-
renamtliche Aktivitaten férdern, in eurer Néhe suchen.

- Hier gelangt ihr zu den Stiftungsverzeichnissen der
Bundeslander und zu weiteren Ubersichten zu Stiftungen
und Férdermitteln. Weitere hilfreiche Informationen zu
Finanzierungsmoglichkeiten hat das Netzwerk fur urbane
Gemeinschaftsgdrten - hier zusammengestellt.

Je nach Férdermittel werden unterschiedlich umfang-
reiche Unterlagen gefordert. Dazu z&hlen meistens ein
Antragsformular, eine Vorhabenbeschreibung und ein
Finanzierungsplan. Dabei steigen die Chancen einer
erfolgreichen Antragsstellung, wenn in der Vorhaben-
beschreibung die geplanten Aktivitéten ausfahrlich
beschrieben werden und ein detaillierter Finanzplan
ausgearbeitet wird. Haufig werden von gemeinnutzigen
Vereinen auch der aktuelle Freistellungsbescheid, Ver-
einsregisterauszug und die Satzung angefordert. Deswe-
gen ist es wichtig diese Dokumente immer parat zu ha-
ben. Bei der Umsetzung von Mafinahmen im o6ffentlichen
Raum sind auch Genehmigungen der Stadtverwaltun-
gen einzureichen. Es macht daher Sinn die Stadtverwal-
tung frahzeitig in den Prozess einzubinden. Falls ihr eure
Aktion mit weiteren Vereinen umsetzt, wird zumeist auch
eine Kooperationsvereinbarung aller Partner verlangt.
Bedenkt, dass die Antragsstellung viel Zeit in Anspruch
nehmen kann, falls verschiedene Dokumente von Dritten
bendtigt werden oder der Férdermittelgeber hohe An-
forderung oder Anderungswuiinsche an die Unterlagen
stellt. Plant deshalb genug Zeit zwischen Antragsstellung
und Umsetzung ein.

Bei vielen Férdermitteln muss ein Eigenanteil von bis

zu 20% der Gesamtausgaben eingebracht werden.
AuRerdem wird héufig vorausgesetzt, dass in Vorkasse
gegangen wird und die Kosten spdter erstattet wer-
den. Beide Punkte sind vor der Antragsstellung intern zu
kléren.
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https://ad.zentrum-klimaanpassung.de/foerdermoeglichkeiten/startseite
https://die-gruene-stadt.de/foerdercheck/
https://www.aktive-buergerschaft.de/buergerstiftungen/buergerstiftung-finden/
https://blog-foerdermittel.de/internetverzeichnis/#t-1636112772828
https://urbane-gaerten.de/praxiswissen-urbane-gärten/finanzierungsmoeglichkeiten#stiftungen

Manche Férdermittelgeber rechnen
ehrenamtliches Engagement durch
Freiwillige in Form von Stundensét-
zen als Eigenmittel an.

Nach erfolgreicher Antragsstellung
und Umsetzung der Aktion folgt
die Nachbereitung, die auch hier
abhdngig vom Férdermittelgeber
unterschiedlich umfangreich sein
kann. Die meisten Férdermittel-
geber fordern beispielsweise einen
Abschlussbericht sowie Belege der
Ausgaben an. Es kann auch sein,
dass ein Pflegekonzept gefordert
wird, welches beschreibt, wie und
durch wen die umgesetzten MalR-

nahmen in Zukunft gepflegt werden.

Die Fristen zur Einreichung kénnen
dabei zeitnah nach der Umsetzung
liegen. Bei Zeitdruck lohnt es sich
beim Férdermittelgeber nachzu-
fragen, ob eine Fristverléingerung
mdéglich ist.

Je nach Férdermitteln gibt es auch
Kostenarten, die nicht finanziert
werden kénnen. Aus diesem Grund
lohnt es sich auch einen Blick auf
alternative Finanzierungsquellen
durch Spenden und Sponsoring zu
schauen.
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Spenden
Spenden sind freiwillige Sach- oder Geldleistungen, die
ohne Gegenleistung erfolgen. Gemeinnutzige Verei-
ne und Organisationen mussen Spendengelder nicht
versteuern. Geldspenden gehdéren zu den beliebtesten
Finanzierungsquellen, da sie anders als Férdermittel zu-
meist an keinen bestimmten Zweck gebunden sind. Da-
durch kénnen die Gelder frei verwendet und fur Kosten
genutzt werden, die Uber Férdermittel nicht abgedeckt
werden. Deswegen lohnt es sich bei der Finanzierung eu-
rer Aktion fur mehr Stadtgriin Geldspenden zu sammeln.
Dafur eignen sich zum Beispiel Spendenaufrufe in der
Lokalzeitung oder Uber die Sozialen Medien. Geldspen-
den kénnen auRerdem Uber Crowdfunding Plattformen
gesammelt werden. Beim Crowdfunding ermdglichen
die Vielzahl an Spender*innen die Umsetzung eines Pro-
jekts. Passende Crowdfunding Plattformen fir Aktionen
far mehr Stadtgrin sind beispielsweise ,

und

Neben Geldspenden sind Materialspenden lokaler Unter-
nehmen eine weitere Finanzierungsquelle. So kédnnen
zum Beispiel Baumschulen oder Gartnereien fur Pflanzen,
Dunger und Substrat angefragt werden. Fur die Auslei-
he von Gerdten eignen sich beispielsweise Garten- und
Landschaftsbaubetriebe oder die stadtische Verwal-
tung. Letztere kann ebenfalls nach Materialspenden, wie
Substrat oder Mulch, angefragt werden. Je nachdem wo
inr eure Aktion fur mehr Stadtgrin umsetzt, kénnen auch
lokale Vereine oder Anwohner*innen bei Bedarf nach
einem Wasser- und Stromanschluss fur eure Aktionsta-
ge gefragt werden.

Sponsoring

Anders als bei Spenden sind Gelder aus Sponsoring

an gewisse Bedingungen geknupft und muissen mit

der Umsatzsteuer belegt werden. Zum Beispiel ist es

bei Spenden erlaubt Spender*innen namentlich zu
erwdhnen und deren Logo auf der Webseite abzubil-
den. Ist bei dem Logo allerdings ein Link zur Webseite
der Spender*innen hinterlegt, handelt es sich bereits
um Sponsoring, da die Sponsor*innen aktiv beworben
werden. Sponsoring ist also ein &ffentlichkeitswirksames
Geschdft, das auf Gegenseitigkeit beruht, beispielsweise
durch Werbung.

Als Sponsoren eignen sich lokale Unternehmen, die
persénlich, telefonisch oder via E-Mail angefragt werden



kénnen. Es ist wichtig ein kurzes und prédgnantes An-
schreiben aufzusetzen, welches die wichtigsten Informa-
tionen zu eurer Aktion far mehr Stadtgrin zusammen-
fasst. Dazu z&hlen:

- Was ist geplant?

- Wer ist beteiligt?

- Warum wird die Aktion umgesetzt?

-Wann und wo findet die Aktion statt?

- Wie wird die Aktion beworben?

- Wie kann der Sponsor die Aktion unterstitzen?

- Was kénnt ihr dem Sponsor als Gegenleistung
anbieten?

Es ist entscheidend dem Sponsor die Gegenleistung klar
aufzuzeigen. Deswegen findet ihr hier mégliche Motive
des Sponsors, an die ihr appellieren kénnt:

- Logo auf Flyern und Postern der Aktion oder im Internet
abbilden

- Neue Zielgruppen und Kunden erreichen

- Reputation steigern

- Lokale Verbundenheit ausdrticken

- Soziale Unternehmensverantwortung zeigen

- Neues Personal rekrutieren und aktuelles motivieren

Sponsoren zu gewinnen ist deutlich erfolgsversprechen-
der, wenn eure Aktion fUr mehr Stadtgran &ffentlichkeits-
wirksam ist und viele verschiedene Personengruppen
erreicht - siehe auch Kapitel Presse- und Offentlich-
keitsarbeit. Allerdings mag es auch Sponsoren geben,
die kleinere Projekte unterstltzen. Aus diesem Grund
lohnt es sich zumindest eine Anfrage zu versenden.

Ist der Sponsor an einer Zusammenarbeit interessiert,
kommt es meistens zu einem ersten Gesprdch, um die
mdégliche Zusammenarbeit zu besprechen. Wenn es
euch gelingt den Sponsor zu Uberzeugen, ist es wichtig
einen Sponsoring-Vertrag aufzusetzen, welcher die Leis-
tungen und Gegenleistungen sowie Rechte und Pflichten
beider Seiten klar beschreibt. Der Sponsoring-Vertrag
sollte im Vorfeld von einem Rechtsanwalt oder Steuer-
berater gepruft werden, um steuerrechtliche Fehler zu
vermeiden. Sponsoring ist also ein mehrstufiger Prozess,
bei dem es einiges zu beachten gibt. Aus diesem Grund
gibt dieses Handbuch nur einen generellen Einblick in
das Thema.




Umsetzen

Ist die Planung eurer stadtgrinférdernden Aktion ab
geschlossen, folgt mit der Umsetzung der spaRigste Teil,
bei dem zusammen angepackt wird und erste Ergeb
nisse sichtbar werden. Fur den Fall, dass ihr eine etwas
gréRere Aktion umsetzt, folgen nachfolgend noch einige
Tipps zur Prozessgestaltung, zu etwaigen aufkommmen
den rechtlichen Fragen und, sofern gewtnscht, zur

Offentlichkeitswirksamkeit eurer Aktion.

Prozessgestaltung

Gerade wenn wir ihr eine gréRRere
Aktion umsetzt, bei der beispielswei-
se mehrere MaRnahmen umgesetzt
werden oder viele Helfer*innen dabei
sein werden oder die sich womég-
lich Uber mehrere Tage erstreckt,
wird es relevant den Uberblick zu
behalten, zu koordinieren und fur
angenehme Rahmenbedingungen
fur alle zu sorgen. Zudem sollten
einige Punkte bedacht werden, die
wdhrend der Aktion eine Rolle spie-
len kénnten.

In einem ersten Schritt kann es hilf-
reich sein einen detaillierten Zeitplan
aufzustellen. Dabei kénnt ihr euch an
folgenden Leitfragen orientieren:

- Wie viele Tage plant ihr far eure
Aktion ein?

- An welchen Tagen moéchtet ihr wel-
che MaRnahmen umsetzen?

-Um wieviel Uhr beginnt und endet
eure Aktion?

-Wann musst ihr ausgeliehene Gerét
abholen und zurickgeben?

- Wann werden Materialien wie
Pflanzen oder Substrat geholt oder
geliefert?

- Ab wann sollen die Helfer*innen
kommen?
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Im Anschluss ist es wichtig die Pro-
zessverantwortung und Koordination
festzulegen, d.h. wer welche Aufga-
ben Ubernimmt.

Je nachdem wie grof ihr eure Aktion
aufziehen moéchtet, kann es ratsam
sein zusdatzliche Helfer*innen far die
Aktion zu gewinnen = siehe auch
Kapitel Motivieren. Bedenkt eure Ak-
tion spatestens einen Monat vorher
zu bewerben, damit sich potenzielle
Helfer*innen darauf einstellen kén-
nen. Es lohnt sich als Erinnerung kurz
davor erneut Werbung zu machen.
So erreicht ihr mitunter auch noch
kurzfristig interessierte Personen.

Solltet ihr eine gréRere Aktion mit
vielen Helfer*innen umsetzen, dar-
unter womaéglich auch Kinder und
Jugendliche, ist eine koordinierte
Aufgabenverteilung wichtig, da-
mit kein undurchsichtiges Durch-
einander entsteht, in dem manche
Helfer*innen nicht wissen, was sie
machen sollen. Hier ist es emp-
fehlenswert Gruppen zu bilden, die
verschiedene Aufgaben bekom-
men. Dabei kbnnen weitere Mittel,
wie Koordinierungen durch Farben,
ein Durcheinander vermeiden. Bei-

spielsweise kédnnen Strducher einer
bestimmten Sorte mit einer Farbe
markiert werden und die Pflanz-
I6¢cher, in die sie gepflanzt werden
sollen mit der gleichen Farbe, sodass
die Helfer*innen eigensténdig vor-
gehen kénnen.

Ihr bendtigt fur eure Aktion verschie-
dene Materialien wie Pflanzen und
Substrate sowie Werkzeuge und Ge-
rdate. Erstellt deshalb eine Liste aller
bendtigten Materialien, Werkzeuge
und Gerdte. Diese kénnt ihr fort-
laufend aktualisieren und abhaken,
damit ihr nichts vergesst. Beginnt
spdtestens einen Monat vor eurer
Aktion Materialien, Werkzeuge und
Gerdte zu beschaffen, zu bestellen
oder Ausleihnméglichkeiten zu prufen,
da es zu l&dngeren Lieferzeiten kom-
men kann. Am besten eignen sich
lokale Unternehmen wie Baumschu-
len und Baumdrkte. Auf diese Weise
sind die Transportwege kurz und

es wird weniger CO2 ausgestofien.
AuRerdem unterstutzt ihr damit die
Wirtschaft in eurer Kommune. In vie-
len Kommunen gibt es Unternehmen
wie Garten- und Landschaftsbaube-
triebe oder Werkstdatten, bei denen
ihr Werkzeuge und Geréte ausleihen
kénnt. Dies spart Geld und schont
die Umwelt. Manche Unternehmen
sind auch daran interessiert ge-
meinnutzigen Aktionen Materialien,
Werkzeuge und Gerdte zu spenden.
Je nachdem welche Gerdte ihr ver-
wenden méchtet, benétigt ihr auch
einen Stromanschluss. Informiert
euch deswegen fruhzeitig, ob ihr in
der N&he der Fléiche einen stadti-
schen oder privaten Stromanschluss
verwenden durft. Alternativ kénnt

ihr auch Anwohner*innen fragen, ob
ihr deren private StromanschlUsse
nutzen darft.



(_Tipp ]

Leiht euch Gerdte und Werkzeuge bei stédtischen Eigen-
betrieben, Garten- und Landschaftsbaufirmen, nach-
barschaftlichen Leihldden oder beim Gemeinschafts-
garten in der Ndhe aus.

Je nachdem welche MaRnahmen ihr wéhrend eurer
Aktion fUr mehr Stadtgrin umsetzten méchtet, ist es
notwendig Menschen mit in gewissen
Bereich anzufragen. Dies ist vor allem relevant, wenn ihr
und eure Unterstutzer*innen nicht alle relevanten Fahig-
keiten abdecken kénnt. Zum Beispiel sollte eine Regen-
tonne auf dem Gehweg durch eine*n Spezialist*in am
Gebdude befestigt werden. Plant in diesem Fall Budget
far Dienstleister in eurem Finanzplan ein und fragt sie
frihzeitig an. Es lohnt sich auch im Freundes-, Familien-
und Bekanntenkreis oder unter Nachbar*innen nach
Menschen mit Fachexpertise nachzufragen. Vielleicht
finden sich so Fachkréfte, die euch umsonst unter die
Arme greifen oder gegen eine kleine Aufwandsentsché-
digung.

Eine Aktion fur mehr Stadtgrin umzusetzen, geht zumeist
mit kérperlicher Arbeit einher. Deshalb solltet ihr fur euch
und eure UnterstUtzer*innen Verpflegung anbieten. Wie
ihr sie bereitstellt, hdngt ganz von eurem Budget und
Praferenzen ab. Bedenkt bei der Auswahl der Verpfle-
gung auch die Bedurfnisse von Vegetarianer*innen,
Veganer*innen und Allergiker*innen. Platziert die Ver-
pflegung am besten in der N&he eurer Aktion. So kénnen
eure UnterstUtzer*innen sich stérken, wann immer sie
wollen. Erfahrungen haben gezeigt, dass Aktionen mit
Kuchen und anderen Snacks mehr Spafd machen und
attraktiver sind, da das gemeinsame essen Austausch-
und Kennenlernmomente schafft.

Wenn ihr bei eurer Aktion fir mehr Stadtgrin Bepflan-
zungen vornehmt, ist es zudem wichtig die Jahreszeiten
zu berucksichtigen. Strducher und B&ume pflanzt ihnr am
besten im Herbst, wéhrend essbare Pflanzen eher im
Frihjahr ausgesdat oder gepflanzt werden sollten. Achtet
bei der Pflanzenauswahl zudem auf standortgerechte
und heimische Arten, da sie am besten an die lokalen
Bedingungen angepasst sind. Wenn ihr dir bei eurer
Auswahl unsicher seid, kénnt ihr lokale Baumschulen
oder Gdrtnereien um Rat fragen. Nach der Pflanzung

ist es auRerdem notwendig die Pflanzen ausreichend

zu wassern. Informiert euch deshalb, ob ihr in der Néhe
eurer Aktion einen Wasseranschluss nutzen durft. Im

besten Fall nutzt ihr Regenwasser. Daflr kénnt ihr wie
beim Stromanschluss die Stadtverwaltung oder Nach-
barschaft um Hilfe bitten.

Zuletzt ist es notwendig den Ort eurer Aktion fir mehr
Stadtgrin sauber und ordentlich zu hinterlassen. Zum
Beispiel werden wahrscheinlich anfallen, wie
Pflanztépfe, abgetragene Erde, Verpackungen oder
Grunschnitt. Informiert euch daher nach Orten, an denen
die Abfdlle entsorgt werden kénnen. Dazu zéhlen zum
Beispiel Recyclinghdfe oder Entsorgungsunternehmen.
Bedenkt, dass durch die Entsorgung womaoglich weitere
Kosten anfallen.

Materialspende der Stadt Halle fur stadt-
grinférdernde MaRnahmen in Halle Neustadt.
© Niklas Muller, 2024
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Rechtliche Aspekte

Auch bei eurer stadtgriinférdernden Aktion mussen
potenziell einige rechtliche Fragen bertcksichtigt wer-
den. An erster Stelle steht die Frage des Versicherungs-
schutzes im Falle von

. Wie im Abschnitt Sicherheit
beschrieben, ist es mdglich, dass die Gemeinde oder
Stadt Sammel-Haftpflicht- und Unfallversicherungen fur
ehrenamtliches Engagement abgeschlossen hat, so-
dass auf diese im Notfall zurGckgegriffen werden kann.
Liegen solche Sammelversicherungen nicht vor, kann es,
je nachdem welche und wie viele MaRnahmen mit wie
vielen Leuten umgesetzt werden, sinnvoll sein, tempo-
rére Versicherungen abzuschliefen. Sind beispielswei-
se Kinder und Jugendliche bei der Umsetzung dabei,
besteht der Bedarf umso mehr. Zivilgesellschaftliche
Organisationen besitzen oftmals bereits Versicherungen,
Uber die ihre Enrenamtlichen oder die Teilnehmenden
von Veranstaltungen versichert sind, sodass mit ihnen
als Hauptorganisatoren ggf. auch Versicherungsschutz
bestehen kann. Alternativ kann man fur eine bestimmte
Anzahl von Teilnehmenden tagesweise Gruppen-Unfall-
und Haftpflichtversicherungen abschlief3en, die auch
ehrenamtliches Engagement abdecken, von Privatper-
sonen, Vereinen oder Verb&nden abgeschlossen werden
kédnnen und kostentechnisch im zweistelligen oder im
unteren dreistelligen Bereich liegen. Diese Versiche-
rungen kénnen auch Versicherungsschutz im Falle von
Umweltschéden beinhalten, wenn beispielsweise aus
Versehen Schdden an Béden oder Gewdssern erfolgen.
Genauso kénnen tagesweise KFZ-Versicherungen fur ei-
gene oder geliehene Fahrzeuge abgeschlossen werden,
falls diese beispielsweise zum Transport von Materialien
zweitweise benotigt werden.

Je nachdem wie ihr eure Aktion gestaltet und wenn
diese auf einer Fldche der éffentlichen Hand stattfindet,
kann es zudem notwendig sein eine

bei der Stadt oder Gemeinde beantragen zu
mussen. Denn Veranstaltungen, die auf éffentlichen
Stralden, Gehwegen, Platzen, Hofen, etc. stattfinden, be-
durfen einer Genehmigung. Dies wird zum Beispiel der
Fall sein, wenn ihr eine gréRere Mitmachaktion plant, die
der Offentlichkeit offensteht und/oder wenn ihr dabei
auch etwas Rahmenprogramm mit Vortréigen, Work-
shops, o. A. plant. Diese Antrdge erfolgen oftmals Gber
Veranstaltungsanmeldungsformulare und Lagepldéne,
die sich auf den Webseiten des zusténdigen Bereichs
(z.B. Ordnungsamt, StrafRen- und Gruanfldchenamt,
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etc.) finden oder angefragt werden kénnen. In der Regel
werden Veranstaltungsgebuhren erhoben aber als bur-
ger- oder zivilgesellschaftliche Initiative kann aufgrund
des nicht kommmerziellen Zwecks der Veranstaltung ein
Gebuhrenerlass beantragt werden.

Zuletzt solltet ihr daran denken, dass wenn ihr bei eurer
Umsetzungsaktion Fotos und Videos macht und diese
beispielsweise auf Social Media verbreiten wollt,

von den auf den Bildern und
Videos zu sehenden Menschen einzuholen sind.

Die Freiwilligen-Agentur Halle informiert Gber
Foto- und Filmaufnahmen bei ihrer Aktion zur
Pflanzung eines Tiny Forest.

© Nicole Wozny, 2024



Presse- und Offentlichkeitsarbeit

Sofern ihr eine 6ffentlichkeitswirksame Aktion vorseht,
gibt es viele verschiedene Kommunikationswege, um
eure Aktion fur mehr Stadtgrin in die breite Offentlichkeit
zu tragen und Freiwillige fur die Umsetzung zu gewinnen.
Hierfar bendtigt inr Texte und Bilder zur Bewerbung eurer
Aktion. Eure Texte sollten kurz und préignant die folgen-
den W-Fragen beantworten:

-Was ist geplant?

- Wer ist beteiligt?

- Warum wird die Aktion umgesetzt?

- Wann und wo findet die Aktion statt?

- Wie kann die Aktion unterstitzt werden?

Diese Informationen kénnt ihr auf Bildern zur Bewerbung
einfagen. Zur Erstellung der Bilder kénnt ihr zum Beispiel
die kostenlose Software Canva nutzen. Wenn ihr eure
Texte und Bilder vorbereitet habt, konnt ihr sie Gber ver-
schiedene Kommunikationswege zur Bewerbung und zur
Kommunikation eurer Aktion nutzen.

Messenger

Messenger wie WhatsApp und Telegram eignen sich, um
eure Aktion im Bekannten- und Freundeskreis zu bewer-
ben. Um weitere Personen zu erreichen, kénnt inr auch
nach lokalen WhatsApp- oder Telegram-Gruppen Aus-
schau halten. Auf diese Weise kénnt ihr eure Aktion auch
Uber euren Bekanntenkreis hinaus bewerben.

Soziale Medien

Soziale Medien eignen sich auf vielféltige Weise fur die
Bewerbung eurer Aktion. Zum Beispiel kénnt ihr eure
Aktion in lokalen oder themensperzifischen Facebook-
Gruppen posten. Eine weitere Méglichkeit besteht darin
lokale Influencer oder bekannte Personlichkeiten far eure
Aktion zu gewinnen. Wenn diese Uber eure Aktion be-
richten oder sogar selbst vorbeikommen, kann dies die
Aufmerksamkeit deutlich erhéhen und weitere Freiwilli-
ge anlocken. Ansonsten eignen sich auch eure eigenen
Kandle far die Verbreitung eurer Aktion.

Lokale Vereine , Organisationen und Netzwerke
Erzahlt lokalen Vereinen und Organisationen von eu-

rer Aktion und fragt nach, ob sie diese Uber ihre Kandle
streuen kénnen oder selbst teilnehmen méchten. Lokale
Vereine und Organisationen sind vor Ort meist gut ver-
netzt und eine gute Méglichkeit weitere Freiwillige zu fin-
den. Beispielsweise gibt es in vielen Stadten Freiwilligen-

Agenturen. Zudem kénnen lokale Verteiler und Netzwerke
genutzt werden, in denen Neuigkeiten zum Beispiel Uber
Veranstaltungen geteilt werden kénnen.

Zeitungen, Radio und TV

Es lohnt sich eine Pressemitteilung zu schreiben und
sie an lokale Zeitungen, Radiosender und TV-Kandle zu
senden. Eine Pressemitteilung sollte ausfuhrlicher sein
als der oben genannte Bewerbungstext aber auch die
W-Fragen beantworten. AuRerdem sollte sie Uberzeu-
gend sein, damit Pressevertreter*innen es als lohnend
empfinden Uber eure Aktion zu berichten.

Flyer und Poster

Das Verteilen von Flyern und Posten in eurer Stadt bzw.
Nachbarschaft kann ebenfalls zur Bewerbung eurer Ak-
tion genutzt werden. Dabei sind aber die Kosten fur den
Druck zu beachten. Falls ihr das Design eurer Flyer und
Poster nicht selbst gestaltet, fallen zuséatzliche Kosten fur
ein*n Grafikdesigner*in an.

Nach der Umsetzung eurer Aktion geht es darum die
umgesetzten MalRhahmen und deren Vorteile nach
aulRen zu tragen und zu verstetigen. Dafur gibt es ver-
schiedene Wege. Eine simple Methode ist zum Beispiel
Informationsschilder zu errichten, um Informationen
dauerhaft zur Verfigung zu stellen und Passant*innen
anzusprechen. Der Vorteil von Informationsschildern

ist, dass sie personelle Ressourcen nur in der Erstellung
bendétigen und héchstens im Falle von Vandalismus
oder Verschleily ausgewechselt werden mussen. Euer
Informationsschild kénnte zum Beispiel Uber die Nutzung
und Pflege der umgesetzten MaRnahmen aufkléren.
AuBerdem sollte es Informationen zur Kontaktaufnahme
bereitstellen, damit euch interessierte Burger*innen im
Falle von Fragen oder Anregungen kontaktieren kénnen.
Vielleicht finden sich dadurch Freiwillige, die euch bei
der Pflege der umgesetzten Malinahmen oder zukunfti-
gen Aktionen unterstitzen méchten.

Informationen kénnen aulierdem in einem kleinen Brief-
kasten vor Ort und falls vorhanden auf eurer Webseite
bereitgestellt oder Uber die oben genannten Kandle
verbreitet werden. Ihr kbnnt auch lokale Netzwerktreffen
oder Veranstaltungen, wie beispielsweise konmunale
Umwelttage, nutzen, um Uber eure Aktion und die um-
gesetzten Maldnahmen zu berichten. Zuletzt lohnt es sich
abermals auf lokale Medien zuzugehen. Selbst wenn sie
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eure Aktion nicht beworben haben,
sind sie womoglich daran interes-
siert Uber die umgesetzten Malinah-
men zu berichten. Auf diese Weise
kénnt ihr noch mehr Menschen aus
eurer Kommune auf eure Aktion auf-
merksam machen und méglicher-
weise als Inspiration fur zuklnftige
Aktionen wirken.
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Erfolgsfaktoren

So leicht es in manchen Orten sein kann kleine stadt-
grunférdernde Malshahmen auf éffentlichen Fléchen in
der eigenen Nachbarschaft umzusetzen, so schwierig
kann es mancherorts oder je nach MaRnahme auch
werden. Besonders an Orten, in denen Bdrger*innen
und Zivilgesellschaft bislang kaum stadtgrinférdernde
MalRnahmen auf Eigeninitiative auf 6ffentlichen Fidchen
umgesetzt haben, kann es passieren, dass nicht alles
direkt wie erwartet lduft - denn aller Anfang ist schwer.
Nachfolgend geben wir zusammenfassend Hinweise zu
hilfreichen Rahmenbedingungen fir jene Fdlle, in denen
auf dem Weg zur Umsetzung der Aktion Widersténde
auftauchen bzw. um diese von vornherein zu verhindern.

Genligend Zeit einplanen

Eine Aktion far mehr Stadtgrin kostet Zeit, und zwar
nicht nur far die reine Umsetzung. Auch der Planung,
Vorbereitung und Nachbereitung sollten ausreichend
Kapazitaten eingerdumt werden. In der Planung betrifft
dies Aspekte wie die Suche nach Unterstltzer*innen und
einer geeigneten Fléche, die Akquirierung von Geldern
und allem voran das Einholen der Erlaubnis bei den
Fldcheneigentimer*innen. Bei der Vorbereitung sollten
u.a. die Detailplanung der Malinahmen, die Bewerbung
der Aktion, der Erwerb bzw. die Ausleihe von Materialien
und Geraten sowie die Einholung von Genehmigungen
und die damit zusammenhdngenden, teils trédgen, Kom-
munikationsschleifen mit den Fldcheneigentimer*in-
nen mitbedacht werden. Die Nachbereitung beinhaltet
Punkte wie die langfristige Pflege der umgesetzten MalR-
nahmen und die Berichterstattung an Férdermittelgeber
und Sponsoren. Startet also frih genug mit der Planung
eurer Aktion und plant Zeitpuffer ein. So gelingt euch
eine erfolgreiche Umsetzung.

Flécheneigentiimer*innen friihzeitig einbinden
Identifiziert frihzeitig alle relevanten Abteilungen bzw.
Ansprechpersonen in der Stadt- oder Gemeindever-
waltung bzw. etwaige Fldcheneigentimer*innen. Be-
sprecht mit ihnen eure Ideen fur mehr Stadtgrin und die
bestehenden Méglichkeiten auf der anvisierten Fl&iche
bzw. fragt nach geeigneten Fiichenalternativen. Die
direkte Einbindung zusténdiger Verwaltungsangestellter
beschleunigt die Einholung von Genehmigungen und



Bepflanzung einer leeren Baum-
scheibe mit einer trockenresistenten
Staudenmischung in Cottbus.
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vermeidet spontane Anderungswiinsche. Ein freund-
licher und zuvorkommender Umgang kann sogar dafar
sorgen, dass euch die Stadtverwaltung aktiv bei eurer
Aktion unterstutzt.

Mit einer weniger anspruchsvollen Fiéiche be-
ginnen

Solltet ihr in einem Ort leben, in dem es bislang kein oder
wenig stadtgrinférderndes Engagement von Blrger*in-
nen oder Zivilgesellschaft auf é6ffentlichen Fldchen gab,
ist es sinnvoll zun&chst solche Flédchen in den Blick zu
nehmen, die weniger Nutzungskonflikte verursachen
kédnnen oder an die fur eine MaRnahmenumsetzung
weniger Anforderungen bestehen. Vermeidet daher bei-
spielsweise zentrale Platze, Gehwege oder Stralienbe-
gleitgran an stark frequentierten StraRen oder Parkpldt-
zen und beginnt lieber mit der Aufwertung bestehender
Granfléchen oder sonstigen Fldchen in eher ruhigeren
Ortsteilen mit weniger kritischer und stark frequentierter
Infrastruktur.

Unterstitzer*innen finden

Zusammen kénnt ihr mehr erreichen und dabei viel
Spal haben. Deswegen lohnt es sich von Beginn an
Unterstatzer*innen fur eure Stadtgrin-Aktion zu suchen.
Besonders wertvoll sind Personen, die lokal gut ver-
netzt sind, da sie womaoglich weitere Freiwillige moti-
vieren kénnen. Vielleicht gibt es sogar Menschen mit
gdrtnerischem oder handwerklichem Geschick oder
mit Erfahrung in der Einwerbung von Geldern in deiner
Nachbarschaft. Da die Planung einiges an Zeit kostet
und verschiedene Aufgaben anfallen, kénnt ihr durch die
Verteilung von Verantwortlichkeiten untereinander die
Arbeitslast auf mehrere Schultern verteilen. Dabei sind
regelmaRige Treffen zum Austausch von Zwischenstdn-
den und neuen Entwicklungen empfehlenswert.

Kosten- und Logistikplanung

Wdhrend der Planung eurer Aktion fur mehr Stadtgrin
lohnt es sich eine To-Do-Liste zu fihren und einen de-
taillierten Kosten- und Materialplan aufzustellen. Plant
auRerdem einen kleinen finanziellen Puffer fir spon-
tane Anpassungen ein. Indem ihr die Dokumentation
eures Vorhabens laufend aktualisiert, behaltet ihr den

Uberblick. Dazu z&hlt auch, dass ihr von Beginn an alle
Rechnungen und Zahlungsbelege einheitlich aufbe-
wahrt, sodass ihr fur etwaige Berichterstattungen an
Férdermittelgeber oder Sponsoren spéter darauf zugrei-
fen kénnt.

Solltet ihr die Erfahrung machen, dass in eurem Ort

die Steine fuar mehr Stadtgran auf éffentlichen Fl&ichen
durch die Bevoélkerung nur langsam ins Rollen kommen
und Fldchenanfragen und Genehmigungsprozesse sehr
lange dauern oder sogar mit negativem Ergebnis enden,
ermutigen wir euch euren Stadt- oder Gemeindever-
waltungen ein Feedback zum Prozess und womdglich
Empfehlungen zur Vereinfachung oder Erméglichung
eines solchen Engagements der Bevolkerung zu geben.
Denn letztlich wollt ihr eurer Stadt etwas Gutes tun und
euch aktiv an der Gestaltung eurer Nachbarschaft be-
teiligen. Oftmals sind es Vorurteile und fehlende Erfah-
rungen im Umgang mit éhnlichen Anfragen, die die Ver-
waltungsmitarbeitenden skeptisch oder Gbervorsichtig
werden lassen. Zeigt ihnen, dass ihr gut durchdacht an
das Vorhaben geht und nach der Umsetzung nicht aus
der Welt seid. Macht zudem auf erfolgreiche Beispielen
zu naturbasierten Lésungen und zur Unterstitzung des
ehrenamtlichen Engagements zu stédtischem Grun aus
anderen Orten aufmerksam. Die Beispiele und weiter-
fGhrenden Links aus diesem Handbuch kénnen dafar
eine Hilfe sein.
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Pflegen

Far den dauerhaften Erhalt und die volle Wirkungsent-
faltung eurer umgesetzten naturbasierten Lésungen, ist
es von zentraler Bedeutung die langfristige Pflege von
Beginn an mitzudenken. Denn MaRnahmen kénnen noch
so gut umgesetzt werden, doch wenn sich niemand
darum kimmert ist der Erfolg und die Freude nur kurz-
weilig. Die Pflege ist ein aktiver Prozess, der kontinuier-
liches Engagement bedarf. Es gilt Qualitét vor Quantitdét.
Besonders fur naturbasierte Lédsungen ist diese Lang-
lebigkeit von hoher Prioritét, denn der Klimawandel l&sst
es schwer zu, dass man mehrere Anlaufversuche unter-
nimmt. Die Pflege kann dabei auch eine Aktivitat des
Zusammenkommens und voneinander Lernens sowie
gegenseitiger Unterstutzung sein.

Je nach naturbasierter Lésung fallen unterschiedliche
PflegemaRnahmen an. Zu PflegemaRnahmen gehdéren
unter anderem Pflanzenzuschnitt, Mahd, Unkraut jaten,
Nachsden oder —pflanzen, Bewdsserung, Dungung, Ent-
sorgung von Grunabfdllen, SGuberung sowie die Repara-
tur und Wartung begleitender Elemente.

Pflege durch Blirger*innen

Wenn auch die Fl&dicheneigentimer*innen fur die Pflege
zustdndig sind, kénnen Pflegeaktivitéten auch von Bur-
ger*innen und der Zivilgesellschaft Gbernommen wer-
den. Gerade bei Fldichen in 6ffentlicher Hand kommen
PflegemalRnahmen immer wieder zu kurz, wenn es in
Kommunen an finanziellen oder personellen Ressourcen
fehlt. Umso mehr wird ehrenamtliches Engagement und
die Bereitschaft zu helfen benétigt.

Die einfachste Option &ffentliches Stadtgrin zu pflegen
ist es einfach zu machen. Als Stadtbewohner*in las-

sen sich besonders leichte Pflegemalinahmen relativ
unkompliziert durchfUhren. So kann man beispielswei-
se in seiner Nachbarschaft Pflanzenkubel oder Bdume
gieRen, MUll auf Grinfldichen sammeln oder Unkraut in
der eigens umgesetzten Mafinahme jéten. Durch diese
kleinen Aktionen werden andere Menschen umso mehr
aufmerksam auf die Wichtigkeit der gemeinschaftlichen
Pflege und Verantwortungstubernahme fur den geteilten
Raum und bringen sich potenziell mehr ein. Auf verschie-
denen Garten- oder Naturschutzwebseiten lassen sich
dafur hilfreiche Tipps zu PflegemalRnahmen finden.
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Patenschaften

Eine formellere Option des ehrenamtlichen Engage-
ments zur Pflege von Stadtgrin sind Patenschaften.
Diese werden in der Regel zwischen der Stadt- oder
Gemeindeverwaltung und der Person oder Gruppe, die
die Pflege durchfuhren will, vereinbart. Jede*r kann eine
Patenschaft Ubernehmen. Hierflr werden meist Pa-
tenschaftsvereinbarungen abgeschlossen. Die Pflege
erfolgt dabei in den meisten Féllen auf eigene Kosten.
In manchen Fdéllen enthdlt eine Patenschaft aber auch
nur eine Spende, beispielsweise fur einen bestehen-
den oder den Kauf eines neuen Baums, sodass mit der
Patenschaft keine Pflegeaktivitét verknupft ist. Oftmals
gibt es fur eine Patenschaft ein kleines Dankeschén, wie
eine personalisierte Plakette am ,eigenen” Baum oder
eine Urkunde. Verschiedene Stddte bieten dabei unter-
schiedliche Patenschaftsmodelle an, von denen einige
nachfolgend vorgestellt werden. Insgesamt gilt, dass
eine Patenschaft abhéngig der eigenen zeitlichen Ka-
pazitdten und Méglichkeiten ausgewdhlt werden sollte.
Stadte freuen sich in der Regel Uber jedes Engagement
und sind hilfsbereite Ansprechpartner bei Unsicherhei-
ten. In diesem Sinne kénnt mit der Stadt besprechen,
dass ihr eine Pflegepatenschaft fir eure umgesetzten
MaRnahmen Gbernimmt.

Bei Giel3patenschaften Ubernimmt die Stadtbevdlke-
rung die Bewdsserung von Stadtb&dumen und in man-
chen Fdllen auch weitere Aufgaben, der Fokus liegt
meist jedoch auf der Bewdsserung von Jungbdumen
vom Frahjahr bis zum Herbst, insbesondere wéhrend
Trockenphasen. Hierfur erhdlt man von der Verwal-

tung meist Bewdsserungstipps bzw. werden diese wie
beispielsweise in - Berlin von der Verwaltung fur alle
Burger*innen abrufbar online zur Verfugung gestellt. In
Berlin wurde zudem die - interaktive Karte “Gie den
Kiez” ins Leben gerufen, die die Standorte aller Stadtb&u-
me, ihr Alter und ihren Wasserbedarf aufzeigt, wodurch
Burger*innen im Sinne des ,einfach machen” Bdume mit
Bewdsserungsbedarf identifizieren und gieRen kénnen.
Jenseits offizieller GieRpatenschaften kénnen sich auch
in anderen Stédten mittels verschiedenster Plattformen
Menschen zu GieRgruppen zusammenfinden.

Ahnlich zu GieRpatenschaften gibt es in manchen Orten

Baumpatenschaften bzw. Baumscheibenpatenschaften.
Wie oben beschrieben, umfassen Baumpatenschaften in
manchen Stédten nur eine Spende fur einen Baum. Sind

mit der Patenschaft Pflegeaktivitéiten verbunden, wird


https://www.berlin.de/sen/uvk/natur-und-gruen/stadtgruen/stadtbaeume/waessern-von-stadtbaeumen/
https://www.giessdenkiez.de/map?lang=de&lat=52.54759403826432&lng=13.438504189252399&zoom=20&treeId=00008100%3A00193e91&treeAgeMax=200

der Baum durch die Betreuung nicht nur gegossen, son-
dern auch von Unkraut und Mull befreit, auf Schadlinge
Uberpruft sowie bei Schadensféllen an das Grunfléchen-
amt gemeldet. Dabei kann man sich beim Grunfléchen-
amt melden und nach offenen Patenschaften fragen
oder sich direkt flr einen konkreten Baum bewerben. Bei
Baumscheibenpatenschaften kénnen zudem Bepflan-
zungen um den Baum herum durchgefuhrt werden, um
die Flache noch weiter aufzuwerten. - Hier findet man
am Beispiel der Stadt Nurnberg eine gute Ubersicht Gber
die Vorteile der Patenschaften und auch Bepflanzungs-
empfehlungen.

Als weiteres Patenschaftsmodell bieten einige Stédte
Grunfldchenpatenschaften an, bei denen bestimmte
offentliche Fl&ichen betreut werden. Das kénnen bei-
spielsweise Fléichen in Parks, Blumenbeete, Blihstreifen
oder Grunfladchen auf Platzen sein. Pflegemaflinahmen
kédnnen Bodenlockerungen, Bewdsserung, Unkraut jaten,
Bepflanzungen, das Entfernen von Mull, die Meldung von
Schadlingen und Schéden oder die generelle Instand-
haltung der FlGche, wie das Steichen von Zéunen, um-
fassen. Fur gréRere MaRnahmen, wie das Ruckschnei-
den von B&umen oder Reparieren von Z&unen, ist die
Stadt verantwortlich. Die Stadt Aachen hat bspw. einen
= Aufruf fir Grinflachenpatenschaften auf ihrer Web-
seite verdffentlicht.

Einige Stddte bieten auch speziell Beet- oder Pflanzku-
belpatenschaften an, bei der die Paten die Pflege eines
begrinten Ktbels oder eines bestimmten Beets in der
Stadt Ubernehmen. Die Pflege ist sehr &hnlich zu den
bereits genannten Beispielen. Solche Patenschaften
werden beispielsweise in = Frankfurt und in < Kiedrich
angeboten.
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https://www.nuernberg.de/imperia/md/soer_nbg/dokumente/gruen/web_baumpatenflyer.pdf
https://www.aachen.de/de/stadt_buerger/umwelt/landschaft_baumschutz/baum_gruen_patenschaft/index.html
https://frankfurt.de/themen/umwelt-und-gruen/aktivitaeten/gaertnern/baum-beet-kuebel-patenschaften
https://www.kiedrich.de/wohnen-leben/soziales-und-engagement/baum-und-kuebelpatenschaften/

Bildung und Sensibilisierung

Neben Pflegeaktivitéten selbst ist es auch sinnvoll gene-
rell auf das Thema Pflege des Stadtgrins aufmerksam
zu machen und Beruhrungspunkte zu schaffen.

Die - Grundschule am Planetarium in Berlin hat bei-
spielsweise eine Arbeitsgemeinschaft aus Schaler*innen,
Eltern, Lehrkr&ften und Sozialarbeiter*innen gegriindet,
die gemeinsam den Schulgarten pflegen. Auf diese Wei-
se kann Pflege Sensibilisierungsmdéglichkeiten schaffen
und durch partizipative Formate gemeinschaftliche
Events schaffen. Pflegeaktivitéten lassen sich beispiels-
weise gut als Aktionstage umsetzen, wie ein Frihjahrs-
putz far das Stadtgrin in der Nachbarschaft, Laubsam-
meltage, Mullsammelaktionen. Dabei lassen sich auch
Bildungselemente einbauen, z. B. Pflanz- oder Insekten-
bestimmungen oder Vogelbeobachtungen. Durch diese
Moglichkeiten kbnnen Menschen dazu inspiriert werden,
sich fur einen guten Zweck zu engagieren und gleichzei-
tig erste Berihrungspunkte mit Umweltthemen haben.
Ideen fur Bildungselemente und —materialien zur Nut-
zung bei Pflegeaktivitten findet man beispielsweise auf
den Webseiten vom - NABU und - BUND.

Das Projekt Griinpaten des
Green City e.V. und der Lan-
deshauptstadt Miinchen

Der Munchener Verein Green City
initiiert Uber sein Projekt ,Grunpa-
ten” nicht nur Grinfldéchenpaten-
schaften, sondern koordiniert als
Schnittstelle Patenschaften mit der
Stadt und den Paten*innen. Ziel ist
es Burger*innen zu mobilisieren sich
far das vorhandene und kommende
Stadtgrin einzusetzen. Der Verein
arbeitet dabei eng mit dem Bau-
referat Gartenbau zusammen. In
ihrer Toolbox stellen sie Pat*innen
wertvolle und wichtige Hinweise zur
Verfugung, beispielsweise wie sie
eine Baumscheiben-Pflanzaktion
organisieren kénnen.
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Pflege durch Stadt

Solltet ihr keine Kapazitaten fur die langfristige Pflege
eurer umgesetzten naturbasierten Lésungen haben,
kénnt ihr die Stadt fragen, ob diese die Pflege Uber-
nehmen kann. Denn im Grunde sind die Grlnfl&ichen-
amter der Stadte und Gemeinden fur alle Granflédchen
und Stadtb&ume in 6ffentlicher Hand zusténdig. Hierfar
werden in den Haushalten Budgets eingeplant. Wie be-
reits geschrieben, sind viele Verwaltungen jedoch auch
bei der Pflege mit nicht ausreichenden finanziellen und
personellen Ressourcen konfrontiert, sodass selbst neue
kleine Grunfl&dchen in manchen Féllen eine Belastung
darstellen kénnen. Daher ist es wichtig bereits wéhrend
der Planung eurer MalRnahmen mit dem Grunfléchen-
amt oder sonstigen Fl&cheneigentimer*in offen zu be-
sprechen, wer die Pflege Ubernimmt und wie womdglich
auch Zwischenlésungen gefunden werden kénnen.

Pflege durch Dritte

Zuletzt besteht die Moglichkeit Pflegeaktivitéten auch an
Dritte abzugeben. Solltet ihr beispielsweise ausreichend
Spenden oder Férdermittel eingetrieben haben, kénnt
inr diese auch fur die mehrjéhrige Pflege einplanen und
Garten- und Landschaftsbaubetriebe oder selbststdndi-
ge Gdartner*innen o. &. mit der Pflege flr einen bestimm-
ten Zeitraum beauftragen. Denn bei nheuer Begrinung
sind besonders die ersten Jahre die Zeit, in der Pflanzen
mehr Aufmerksamkeit bendtigen. Weitere Moglichkei-
ten sind, dass ihr beispielsweise auf lokal angrenzende
Einrichtungen, wie Schulen, Kitas oder Nachbarschafts-
zentren zugeht. Liegt eure umgesetzte MaRnahme direkt
vor ihrer Tur, kdnnen beispielsweise Schulklassen gefragt
werden, ob sie sich um euer erschaffenes Beet, begrin-
tes Parklet, etc. kUmmern wollen. Im Idealfall bindet inr
sie bereits in die Planung und Umsetzung der Mafinah-
me ein, sodass ihre Motivation zur Pflege umso grofier
ist.



https://www.gsap.de/schulgarten/
https://www.nabu.de/wir-ueber-uns/umweltbildung/index.html#8
https://www.bund.net/bund-tipps/oekotipps/
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